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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


36. Sitzung des Reichstages (21. December). 

10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Leonhardt, v. Fauſtle, v. Ams⸗ 
berg, Hanauer. 8 . 5 f 

Präsident v. Forckenbeck: Es liegt mir die ſchmerzliche Pflicht ob, 
dem Reichstage eine Trauernachricht zu berlündigen. Der Abg. Dr. Proſch, 
Mitglied des conſtituirenden Reichstages und aller Reichstage des nord⸗ 
deutſchen Bundes für den 5. mecklenburgiſchen Wahlkreis, ſowie Mitglied 
aller Seſſionen des deutſchen Reichstages für den 1. mecklenburg ⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Wahlkreis, iſt zu Schwerin perſtorben. Ich erſuche die Mitglieder des 
Hauſes, ſich zur Ehre des Andenkens des Verſtorbenen von ihren Plätzen 
zu erheben. (Die Mitglieder erbeben ſich. ) 8 

Die Debatte wurde geſtern bei § 171 abgebrochen. Derſelbe giebt jedem 
Antragſteller, deſſen Antrag auf Erhebung der Anklage von der Staatsan⸗ 
waltſchaft 1 1 . Recht der Beſchwerde an die der Staats⸗ 
anwaltſchaft vorgeſetzte Behörde. ; 

Ein Antrag des Abg. Miquel u. Gen. beſchränkt dieſes Recht auf ſolche 
Antragſteller, die gleichzeitig ſelbſt die Verletzten ſind. 2 

Abg. v. Schwarze beribeidigt dieſen Antrag, der gegen den bisherigen 
Zuſtand einen weſentlichen? ortſchritt herbeiführe. Er bezieht ſich dabei auf 

die Erklärungen der Bundescommiſſarien in der 2. Leſung, wonach eine In⸗ 
terpretation des § 171 im liberalſten Sinne garantirt ſei. LS! 

Abg. Eyſoldt erkennt an, daß ein Fortſchritt gegen den bisherigen Zu⸗ 

and erreicht werde, bedauert aber, daß man nicht in der Beſchränkung der 
Wiler der Staatsanwaltſchaft weiter gehe und den Beſchluß der 2. Leſung 
aufrecht erhalten wolle. 

Der Antrag Miquel wird hierauf angenommen. 

& 207 des Abſchnittes: Entſcheidung über die Eröffnung des 
Hauptverfahrens lautet nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung: „Wenn 
von der Staatsanwaltſchaft beantragt iſt, den Angeſchuldigten außer Ver⸗ 
folgung zu ſetzen, von dem Gerichte aber die Eröffnung des Hauptperfahrens 
beſchloſſen wird, jo hat die Staatsanwaltſchaft eine dem Beſchluſſe ent⸗ 

ſprechende Anklageſchrift einzureichen.“ 833 

Zugleich mit dieſem Paragraphen wird § 215 discutirt: „Der Beſchluß 
über die Eröffnung des Hauptverfahrens iſt dem Angeklagten ſpäteſtens mit 
der Ladung zuzuſtellen. Dem Beſchluſſe iſt die Anklageſchrift beizufügen, 

ſofern dieselbe nicht ſchon nach Maßgabe des 8 200 dem Angeklagten mit⸗ 
getheilt worden iſt. 

Abg. von Schwarze beantragt dem § 207 folgenden Zuſatz zu geben: 
„Die e des § 200 finden hier gleichfalls Anwendung; es iſt 
jedoch die Aufforderung auf die Erllärung zu beſchränken, ob der Ange⸗ 
klagte die Vornahme einzelner Beweiserhebungen vor der Hauptverhand⸗ 
lung r wolle;“ — und in Conſequenz den letzten Satz des § 215 

u ſtreichen. 

ö 155 Klotz beantragt den § 207 Ba zu fallen: „Wenn bon der 
Staatsauwaltſchaft beantragt iſt, den Angeſchuldigten außer Verfolgung zu 
ſetzen, dem Gerichte aber die Eröffnung des Hauptverfahrens geboten er⸗ 
ſcheint, fo hat das Gericht die Einreichung einer Anklageſchrift zu be: 
ſchließen. Die Ausführung des Beſchluſſes liegt der Staatsanwalſchaft ob.“ 

Nach kurzer Debatte, in welcher Juſtizminiſter Leonhardt, fi mit der 
Annahme des Antrages Schwarze einverſtanden erklärt, wird nach Ab⸗ 
lehnung des Amendements Klotz der Schwarzeſche Antrag an ge⸗ 
nommen. 

§ 301 lautet: Der Vorſitzende belehrt, ohne in eine 3 der Be⸗ 
weiſe einzugeben, die Geſchwornen über die rechtlichen Geſichtspunkte, welche 
fie bei Löſung der ihnen geſtellten Aufgabe in Betracht zu ziehen haben. 
Die Belehrung des Vorſißenden darf von keiner Seite einer Erörterung 
unterzogen werden. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft oder 
des Vertheidigers find beſtimmt bezeichnete Sätze der Rechts; 
belehrung vom Vorſitzenden ſchriftlich zu faſſen, zu verleſen 
und dem Protokolle beizufügen. 

Zugleich discutirt wird 8 380: Eine durch das Protokoll feſtgeſtellte 
Rechts belebrung des Vorſitzenden, welche einen Rechtsirrthum enthält, be⸗ 

ründet die Reviſion, wenn nach den Umſtänden des Falles anzunehmen 
un die Rechtsbelehrung auf den Spruch der Geſchworenen Einfluß ge: 
habt hat. 

Abg. Miquel beantragt die geſperrten Worte des § 301 und den § 380 
zu ſtreichen. F ; i 

Abg. v. Schwarze bedauert es außerordentlich, daß man bei der großen 
Abneigung der Regierungen gegen die Inſtitutidn der Rechtsbelehrung auf 
dieſe Beſtimmungen verzichten müſſe; er hoffe aber, daß ſpäter der Einfluß 
der Wiſſenſchaft ſo groß ſein werde, daß doch noch die Aufnahme dieſer In⸗ 
ſtitution erfolgen werde. 

Der Antrag Miquel wird angenommen. 

8 333 enthält die Aeſtimmung, daß wenn gegen einen Abweſenden die 
oͤffentliche Klage erhoben iſt und Verdachtsgründe vorliegen, welche die Er⸗ 
laſſung eines Haftbefehls rechtfertigen würden, fein im deutſchen Reich be: 
— — Vermögen durch Beſchluß des Gerichts mit Beſchlag belegt wer⸗ 
den kann. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) beantragt, dieſen Fall nur eintreten zu 
laſſen, wenn die öffentliche Klage wegen eines Verbrechens erhoben iſt. 

Juſt . Dr. Leonhardt erklärt ſich gegen den Antrag, der ſchon 
»in der Commiſſion mit großer Majorität abgelehnt ſei. 

Die Abgg. Struckmann Diepholz) ge n erklären ſich gegen den 
Antrag; es ſeien die Fälle beſtimmt bezeichnet, in welchen eine ſolche Ver⸗ 
mögensbeſchlagnahme erfolgen könne, nämlich in allen den Fällen, wo ſich 
die Erlaſſung eines Haftbefehls rechtfertigen würde. Nur durch eine ge⸗ 
wungene Interpretation könne man aus den klaren Beſtimmungen ſchwere 
ädigungen für unſchuldige und unbetheiligte Intereſſenten herausleſen. 

Der Antrag Reichenſperger wird abgelehnt. 

§ 507 lautet nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung: Die Koſten eines 
zurückgenommenen oder erfolglos eingelegten Rechtsmittels treffen denjenigen 
der daſſelbe eingelegt hat. ar das Rechtsmittel von der Staatsanwaltſchaſt 
eingelegt, ſo ſind die dem Beſchuldigten erwachſenen nothwendigen Auslagen 
der Staatskaſſe aufzulegen. Hatte das Rechtsmittel theilweiſen Erfolg, jo 
kann das Gericht die Koſten angemeſſen vertheilen. Daſſelbe gilt von den 
Kosten, welche durch einen Antrag auf Wiederaufnahme des durch ein rechts⸗ 
nde Urtbeil geſchloſſenen Verfahrens verurſacht worden find. Die Koſten 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand fallen dem Nr er zur Laſt, 

5 1 durch einen unbegründeten Widerſpruch des Angellagten er⸗ 
wachſen . 

Die Compromißvporſchläge beantragen den zweiten Satz fo zu faflen: 
„War das Rechlsmitzel u. . w. fo können die dem Beſchuldigten erwachſenen 
notbwendigen Auslagen der Staatskaſſe auferlegt werden”. 

Abg. Epſoldt: W will über dieſen letzten Punkt Ihrer Compromiß⸗ 
Anträge ſelbſt klein Wort weiter verlieren; ich weile nur auf eine Thatſache 
bin, die bei Ihrem Antrage recht klar hervortritt. Man hält uns Mitglie⸗ 
dern aus den Kleinſtaaten ſo oft unſeren Partikularismus vor. Während 
nun aber alle Kleinſtaaten für die Einheit Deutſchlands die allergrößten 

Opfer gebracht haben, hören wir überall, wo es ſich um Einführung eines 
Grundſaßes, der an ſich recht und billig iſt und von der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Deutſchland ſeit Jahrzehnten gefordert wird, von Seiten der preußi⸗ 
ſchen leitenden Staatsmänner und Miniſter die Erklarung, mit Annahme 
dieſes Grundſatzes iſt uns die Zuſtimmung zu der deutſchen Rechtseinheit 
unmöglich, weil uns das etwas koſten würde. (Sehr wahr! links.) Das 
zeigt ſich beſonders grell an dieſem Koſtenparagraphen. Ich überlaſſe es 
dem Urtheile des Landes, was die Vorwürfe des Partikularismus, die uns 

emacht werden, zu bedeuten haben gegenüber dieſer Stellung der preußi⸗ 
chen Regierungsmänner, welche die deutſche Rechtseinheit an ein Paar Sil⸗ 
berlingen ſcheitern laſſen will. (Beifall links.) } 

Der Compromißantrag und der jo modificirte $ 507 wird darauf ange: 
nommen. Desgleichen ohne Debatte ſammtliche noch übrigen Paragraphen 
der Strafproceßordnung. : 


Diertefjähriger Abonnementäpr, in Breglan 5 Mark, Mochen-Uhonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Uf. — ee rad für den 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Einführungsgeſetz zur Strafproceßordnung wird ohne 
Debatte genehmigt. £ 0 5 

Es folgt die Berathung A von der Juſtizcommiſſion vorgeſchlagenen 
Reſolutionen. Die erſte derſelben lautet: 1 

„Den Reichskanzler aufzufordern, mit thunlichſter Beſchleunigung dem 
Reichstage den Entwurf einer Militär⸗Strafproceßordnung vorzulegen, in 
welcher das Militär⸗Straſverfahren mit den weſentlichen Formen des orbent: 
lichen Strafproceſſes umgeben und die Zuſtän digkeit der Militär⸗ 
N im Frieden auf Dienſtvergehen der Militärperjonen 

eſchränkt wird.“ 8 ; 

a. Herz: Die Reſolution ift bereits früher angenommen worden. 
Die Militärſtrafrechtspflege ſteht noch nicht auf dem Standpunkte, den wir 
fordern müſſen. Die Handhabung der 1 Gerichtsbarkeit entzieht 
den Soldaten auch in Fällen, die nicht militäriſcher Natur ſind, dem ordent⸗ 
lichen Gerichte und repräſentirt ſomit eine Ausnahmegerichtsbarkeit, die in 
keiner Weiſe zu rechtfertigen iſt. ; 

Abg. v. Etzel empfiehlt die Ablehnung der Reſolution. 

Bundescommiſſar Oberſtlieutenant Blume: Die Regierungen haben 
immer die Aufgabe im Auge behalten, nach Abſchluß der bürgerlichen 
Straſproceßordnung eine Militärſtrafproceßordnung für das Reich vorzulegen, 
weil augenblicklich im Deutſchen Reiche drei verſchiedene Militärſtrafproceß⸗ 
ordnungen beſtehen. Zu den Mitteln zur Hebung der Autorität des mili⸗ 
täriſchen Obern und des Geſübls der Zugehörigkeit zur Armee im Sol: 
daten rechnen wir den beſonderen Gerichtsſtand der Militärperſonen in 
ſeinem jetzigen Umfange als ordentlicher Gerichtsſtand in Strafſachen. Hier 
erſcheint die Strafverfolgung als ein Ausfluß der Commandogewalt, über 
die Schuld oder Nichtſchuld des Soldaten urtheilen feine Commandeure. 
Das Gericht iſt eine Heeresinſtitution mit ſpecieller Rückſicht auf militäriſche 
Verhältniſſe. Es kann im Intereſſe der Disciplin eine ſchnelle Justiz üben. 
Es kommt auch der Fall der Concurrenz militäriſcher und gemeiner Ver⸗ 
gehen in Betracht, über den ſich die Reſolution nicht ausspricht. Es ſcheint, 
daß in dieſem Falle die bürgerlichen Gerichte zuſtändig ſein ſollen. Dann 
würde ein Soldat, der verfolgt wird wegen nächtlichen Straßenlärms und 

leichzeitig wegen thätlichen Angriffs feines Vorgeſetzten von den bürger⸗ 

chen Gerichten abgeurtbeilt werden und ein revoltirender Soldat braucht 
nur ein paar Fenſterſcheiben einzuſchlagen, um ſich der Aburtheilung durch 
das Militärgericht zu entziehen. Ich glaube, das kann man unmöglich im 
Jutereſſe der Disciplin concediren. Soll nun aber etwa die Aburtheilung 
in Fällen bürgerlicher Art durch die Militärgerichte erfolgen, ſo möchte ich 
doch die Frage aufwerfen, ob, nachdem grundſätzlich den Militärgerichten 
die Cognition der gemeinen Delicte entzogen iſt, ob dann bei denſelben noch 
eine genügend ſichere Praxis porausgeſehn werden könnte, um Fälle dieſer 
Art richtig zu beurtheilen, ob nicht vielmehr mit Recht ih ein gewiſſes 
Mißtrauen gegen derartige Erkenntniſſe der Militärgerichte in dieſen Fällen 
geltend machen würde. 

Dieſſes Bedenken, meine Herren, ſteht auch der Abſicht entgegen, die ge⸗ 
meinen Delicte den Militärgerichten im Kriege zu übertragen, nachdem man 
ſie im Frieden denſelben entzogen hätte. eine Herren, auch die Frage 
bleibt unbeantwortet, was eigentlich unter Dienſtvergehen beritanden werden 
ſoll. Es ſcheint fo, als beabſichtige man darunter zu verſtehen, diejenigen 
Verbrechen und Vergehen, die durch das Militärſtrafgeſetzbuch mit Strafe 
bedroht ſind. Indeſſen, m. H., die Annahme, als wenn in unſerer Straf⸗ 
geſetzgebung eine Trennung derart durchgeführt wäre, daß alle Verbrechen 
und Vergehen, bei deren Beurtheilung militäriſche Geſichtspunkte in Betracht 
kämen, durch das Militärſtrafgeſezbuch unter Strafe geſtellt werden, wäh⸗ 
rend bei denjenigen Delicten, die das allgemeine Strafgeſetz mit Strafe be⸗ 
droht, militäriſche Geſichtspunkte nicht in Betracht zu ziehen wären, dieſe 
Annahme iſt ganz unzutreffend. Ich erlaube mir nur daran zu erinnern, 
daß das Militärſtrafgeſetzbuch beiſpielsweiſe mit beſonderer Strafe bedroht 
den Diebſtahl, den ein Soldat an den Sachen eines Kameraden oder ſeines 
Quartierwirthes begangen hat, jedenfalls in Berückſichtigung der beſonderen 
militärifhen Geſichtspunkte, die bei Beurtheilung eines Ar Falles in 
Betracht zu ziehen find. Auch wenn ſich ein Soldat ein Verbrechen gegen 
die Perſon ſeines Kameraden oder ſeines Quartierwirthes zu Schulden kom⸗ 
men läßt, iſt wieder das allgemeine deutſche Strafgeſetzbuch zuſtändig. Es 
wäre undurchführbar, etwa einzelne Paragraphen aus dem allgemeinen 
Strafgeſetzbuche nach der Rückſicht auszuſondern, daß bei Anwendung der⸗ 
ſelben niemals militäriſche Geſichtspunkte mit in Betracht zu ziehen wären. 
Es ſteht auch zu befürchten, daß eine Einſeitigkeit in der Judicatur und ein 
Stillſtand der Militärjuſtizbeamten im Falle der Beſchränkung der Militär⸗ 
juſtiz auf die Dienſtvergehen ſich einſchleichen würde. Ich bitte deshalb den 
Schlußſatz der Reſolution abzulehnen; die Werthſchätzung des Vorderſatzes 
überlaſſe ich Ihnen. 

Abg. Gneiſt: Bedenklich erſcheint es, daß der Reichstag in dieſer Stunde 
eine ſolche Reſolution annehmen ſolle. Vor Jahren iſt allerdings dieſe Re⸗ 
ſolution angenommen worden, aber inzwiſchen iſt das Militairſtrafgeſetzbuch 
erlaſſen worden. Die Reſolution entſpricht dem engliſchen Muſter; aus der 
Beſetzung dieſer engliſchen Militairgerichte entſpringt eine probe Einſeitigkeit 
und Härte der Indicatur. Eine ſolche Organiſation darf nicht getroffen 
werden für eine Armee, welcher jeder wehrfähige Deutſche angehört. 

Bundes⸗Bevollmächtigter von Kamele: Meine Herren, es iſt ſchon von 
dem Herrn Antragſteller, dem Herrn Abg. Herz, geſagt worden, daß eine 


ähnliche Reſolution, wie die vorliegende, im Jahre 1870 im Norddeutſchen i 


Reichstage zur Annahme gelangt iſt. Im Hinblick hierauf könnte es mir 
gar nicht unerwünſcht ſein, wenn der Reichstag, bevor die verbündeten Re⸗ 
gierungen daran gehen, Ihnen eine neue Militairſtraſprozeßordnung vorzu⸗ 
legen, die Compekenz der e e einer Erörterung unterzöge und 
feine Anſicht darüber ſagte. Es könnte mir um jo erwünſchter ſein, daß 
dies geſchähe, weil bei der Reſolution, die 1870 gefaßt worden iſt, die mili⸗ 
tairiſchen Geſichtspunkte und Bedenken, die gegen eine 3 der 
b. dein der Militairgerichte ſprechen, ger nicht zum Ausdruck gelangt 
ind. Mein Herr Commiſſar hat deshalb Veranlaſſung genommen, Ihnen 
die militairiſche Seite der Sache einigermaßen vorzuführen, um zu zeigen, 
wie tief in die beſtehende Disciplin unſeres Heeres eine derartige Beſchtan⸗ 
kung eingreifen würde. Ich will wünſchen, daß er es zur Ueberzeugung 
ſoweit gebracht hat, daß die Herren einſehen, daß Gründe der gerechteſten 
Art gegen dieſe Beſchränkung ſprechen. 

Dieſe Gründe ſind für die verbündeten Regierungen allerdings ſo ſchwer⸗ 
wiegend, weil fie das tieffte disciplinare Leben der Armee berühren und be⸗ 
wegen, daß die verbündeten Regierungen nicht in der Lage ſein würden, 
einer Straſproceßordnung, die eben dieſe Beſchränkung enthielte, von vorn⸗ 
herein ihre Zuſtimmung zu geben. Ich bin deswegen auch veranlaßt, Sie 
au bitlen, wenigſtens den zweiten Satz der Reſolution fallen zu laſſen. Es 

leibt ja Jedem 20 dabei zu bedenken, ob er es aus dem Grunde thut, 
welchen der Abg. Dr. Gneiſt eben dargelegt hat, oder aus einer geſchäftlichen 
Ueberzeugung. Ste würden dadurch den verbündeten Regierungen es er⸗ 
leichtern, Ihnen eine Militärſtraſproceßordnung, womöglich ſchon in der 
nächſten Legislaturperiode, vorzulegen. Die Arbeit, meine Herren, iſt ſo 
ſchwierig, daß, wenn eine Vereinigung über dieſelbe nicht vorausſichtlich ift, 
es 25 wenig berechtigt wäre, die Kräfte, die dazu Bet find, in Bewegung 
zu ſetzen. Außerdem aber, meine Herren, würde die Ni ſicht dem Reichstage 
ſchon gebieten, daß ihm nicht eine Vorlage gemacht wird, deren Erfolgloſig⸗ 
keit ſchon von vornherein einzuſehen iſt. Ich unterſtelle daher auch, da 
zum Mindeſten der zweite Theil der Reſolution abgelehnt werden möge. 

Für die Reſolution tritt hierauf nochmals der Abg. Herz ein; durch 
een, die in der Sache liegen, dürfe ſich der Reichstag nicht ab: 

recken laſſen. 

Die ion wird hierauf unter Streichung der hervorgehobenen Worte 
angenommen. 

Die zweite Reſolution lautet: - l - 

„Den Reichskanzler aufzufordern, dem Reichstage mit thunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen unter Feſthal⸗ 
tung der im Strafgeſetzbuche über die Freiheitsſtrafen enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen die Vollſtreckung der Freiheitsſtraſen in Anſehung der De 
einrichtung, der Verpflegung, Beſchäftigung und Behandlung der Sträflinge 
geſetzlich gleichmäßig für das Deutſche Reich geregelt wird.“ 


3 


eitun 


Expedition l Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Boſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
eimal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. December 1876. 


Dieſer Antrag wird ohne Discuſſion angenommen. 

Der Präſident theilt ein Schreiben des Abg. Prinzen Hohenlohe⸗ 
zoelfingen mit, in welchem derſelbe mittheilt, daß er, um dem Hauſe die 

zerhandlungen über die Prüfung feiner Wahl zu erſparen, ſein Mandat 
niederlege. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Graf Balleſtrem bezweifelt, ob der Abg. a über: 
haupt berechtigt war, ein Mandat niederzulegen, deſſen Unguültigkeitserklä⸗ 
rung die Abtheilung beantragt, das er alſo rechtlich gar nicht beſeſſen und 
hier drei Jahre lag vollſtändig unbefugter Weiſe ausgeübt habe. 
Präſident von Forckenbeck bemerkt, daß nach der Geſchäftsordnung 
jeder Abgeordnete im Intereſſe feiner Wähler je lange ſein Mandat auszu⸗ 
üben berechtigt ſei, bis die Ungültigkeitserklärung ſeiner Wahl definitiv aus⸗ 
geſprochen iſt. Es könne alſo Niemandem aus dieſer Ausübung ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden. i 

Graf Bethufy:Huc bittet ums Wort zur Geſchäftsordnung. Präſident 
von Forckenbeck glaubt, daß es im Intereſſe der Geſchäftslage des Haufes 
liege, dieſe Geſchäftsordnungsdebatte abzubrechen; er könne aber das Wort 
nicht verweigern, wenn der Abgeordnete darauf beſtehe. Graf Bethuſy⸗ 
Huc erklärt, daß er gewöhnt ſei, jedem Wunſche des Präſidenten zu ent⸗ 
Innen und deshalb auf das Wort verzichte. 
Wahlprüfungs⸗Commiſſion erledigt. Die Concursordnung, ſowie die 
Civilproceßordnung wird — vorbehaltlich der Schlußabſtimmung — 
auf den Vorſchlag des Abgordneten Miquel in dritter Leſung en bloc 
angenommen. 

In das Einführungsgeſetz zur Civilprozeßordnung beantragt Abgeord⸗ 
neter Miquel folgenden § la aufzunehmen: „Das Koſtenweſen in bür⸗ 
gerlichen Rechtsſtreitigleiten wird für den ganzen Umfang des Reichs durch 
eine Gebührenordnung geregelt.“ Das Haus beſchließt dieſem Antrage ge⸗ 
mäß und genehmigt ohne Discuſſion die einzelnen Paragraphen des Ein⸗ 
führungsgeſetzes. g j 

Die zu den Juſtizgeſetzen eingegangenen Petitionen werden durch die 

Beſchlüſſe des Hauſes für erledigt erllärt. 
Es wird hierauf, da ſich dagegen ein Widerſpruch nicht erhebt und 
Seitens des Centrums und der Fortſchrittspartei auf eine vorherige Zu⸗ 
ſammenſtellung der in dritter Leſung zu der Straſprozeßordnung und dem 
Einführungsgeſetz zur Civilprozeßordnung gefaßten Beſchlüſſe verzichtet wird, 
ſofort zur Schlußabſtimmung aber die Juſtizgeſetze geſchritten. 

In namentlicher Abſtimmung wird das Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
mit 194 gegen 100 Stimmen angenommen. Für daſſelbe ſtimmen ohne 
Ausnahme ſämmtliche Nationalliberalen, die Deutſche Reichspartei, die Con⸗ 
ſervativen und die Gruppe Löwe⸗Berger; gegen daſſelbe die Fortſchritts⸗ 
partei und das Centrum. Es fehlen die Polen, die Socialdemokraten und 
die Elſaß⸗Lothringer. 

In gewöhnlicher Abſtimmung werden darauf die Entwürfe der Straf⸗ 
prozeßordnung mit derſelben Majorität und die Civilprozeßord⸗ 
nung, ſowie die Concursordnung nebſt den Einführungsgeſetzen zu 
denſelben einſtimmig definitib angenommen. 

Präſident des Reichskanzleramts Hofmann: Ich bin beauftragt, dem 
Haufe eine Allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen. (Das Haus erhebt ſich.) Dies 
ſelbe lautet: „Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß wir beabſichtigen, 
gemäß Artikel 19 der Verſaſſung des Deutſchen Reiches die gegenwartige 
Sitzung des Reichstages am 22. d. M. zu ſchließen. Wir fordern damnach 
den Reichstag auf, zu dieſem Zwecke an dem gedachten Tage um 2½ Uhr 
1 im Weißen Saale unſeres Reſidenzſchloſſes in Berlin zuſammen⸗ 
zutreten. > 

Gegeben Berlin, 21. December 1876. 

(Gez.) Wilhelm. (Gegengez.) v. Bismarck.“ 1 
Präſident b. Forckenbeck giebt hierauf eine Ueberſicht über die Ges 
ur des Hauſes in dieſer letzten Seſſion. Das Haus hat wäh⸗ 
rend derſel 
gegangenen 18 Geſetzesvorlages 16 erledigt, außerdem 6 Interpellationen und 

Anträge von Seiten der Mitglieder des Hauſes und einen großen Theil 
der 769 eingegangenen Petitionen. 

Abg. v. Bonin: Da mir die Ehre zu Theil geworden iſt, beim Eintritt 
des Reichstages in die zweite Legislaturperiode die Sitzung zu eröffnen, und 
da wir jetzt am Schluſſe der letzten Seſſion derſelben ſtehen, ſo geſtatten Sie 
mir wohl, Ibnen vorzuſchlagen, daß wir unſerm verehrten Herrn Präſi⸗ 
denten für ſeine Ausdauer und ſeine aufopfernde Thätigkeit bei Leitung der 
Geſchäfte, den Herren Vicepräſidenten und dem ganzen Vorſtande unſern 
tiefgefühlten Dank ausſprechen. Ich glaube aber im Sinne aller Mitglieder 
des Hauſes zu handeln, wenn ich mir heute erlaube, auch denjenigen Herren, 
welche mit aufopfernder Thätigkeit und durch Jahre lange Arbeit die großen 
Geſetzesvorlagen vorbereitet haben, welche wir heute durch unſere Zuſtim⸗ 
mung zum Beſchluß erhoben haben, dem verehrten Vorſitzenden und allen 
Mitgliedern der Juſtizcommiſſion den tiefgefühlten Dank des Hauſes aus⸗ 
ſprechen. (Beifall.) Ich erſuche Sie zum Zeichen und Ausdruck dieſes 
beben ic 9 ſich von Ihren Sitzen zu erheben. (Die Mitglieder er⸗ 

eben ſich. e 

Präſident v. Forckenbeck: Im eigenen Namen und im Namen meiner 
Herren Collegen im Präſidium und im Vorſtande, und ich glaube auch wohl 
im Namen des Vorſitzenden und der Mitglieder der Juſtizcommiſſion, ſpreche 
ich Ihnen den herzlichſten und tiefgefühlten Dank für die Anerkennung aus, 
welche Sie uns ſoeben ausgeſprochen haben. Ich ſpreche meinerſeits meinen 
Herren Collegen im Präſidium, den Schriftführern und Quäſtoren den herz⸗ 
lichſten Dank aus für die treue Unterſtützung, welche Sie mir gewährt 
haben. Und nun, meine Herren, am Schluſſe einer Legislaturperiode, am 
Schluſſe einer arbeitsreichen Seſſion erſuche ich Sie mit mir einzuſtimmen 
in den Ruf der Treue und Ehrerbietung: Se. Majeftät der Deutſche Kaiſer, 
König Wilhelm von Preußen, er lebe hoch! (Das Haus ſtimmt dreimal 
lebhaft in den Ruf ein.) 0 i 

Schluß 2% Uhr. 


Berlin, 21. Dechr. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten Beamten und ſonſtigen Angehörigen der Reichslande Orden 
verliehen, und jun den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Friedens⸗ 
richter Stübel zu 5 den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
1 dem Kreisdirector von Stichaner zu Weißenburg und dem Bürger⸗ 
meiſter Schönlaub daſelbſt; ſowie den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe: dem Pfarrer und la den Inſpector Baſtian, dem Pfarrer 
Rumpler, dem Rabbiner Bloch, ſämmtlich zu Weißenburg, den Bürger⸗ 
meiſtern Becker zu Ober⸗Seebach, Hiebel zu Schleithal, Rempp zu Sulz 
u. W., Mutſchler zu Wörth und Süß zu Fröſchweiler, dem Hauptlehrer 
Lortz zu Ober⸗ RN dem Schullehrer Haufſer zu Wörth und dem Kreis⸗ 
Ingenieur Sallmann zu Weißenburg. 2 8 

Se. Majeftät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem Biſchof zu Straßburg vorgenommene Ernennung des Vorſtehers des 
5 und Domherrn Peter Paul Stumpf zu Straßburg zum 

eneralvicar in Straßburg, des Pfarrers Georg Köhler zu Brumath zum 
Domherrn in Straßburg und des Hilfspfarrers Wendling zu Schleithal 
zum Pfarrer in Brumath genehmigt. 

Se. Majeſtät der König hat mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 4. d. Mis. 


den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Ribbeck zum Präſidenten 


des Curatoriums der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für die Jahre 
1877 bis 1879 und den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Forch zum 
Stellvertreter deſſelben für die gleiche Zeitdauer; ſowie den bisherigen Bau⸗ 
Inſpector Adalbert Nath in Danzig zum Regierungs⸗ und Baurath er⸗ 
nannt und dem Geheimen Regiſtrator Päsler im Juſtiz⸗Miniſterium den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Der bisherige Buchhalter bei der 
ſteriums, Bötticher, und der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter So mmer 
ſind als Geheime expedirende Secretäre und Kalkulatoren, und der Regie⸗ 
rungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtent Woſſidlo, ſowie der Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent 
Ulrich als Buchhalter bei der Hauptbuchhalterei bei dem Finanzminiſterium 
angeftellt worden. — Dem königl. Regierungs- und Baurath Nath iſt die 
Stelle eines ſolchen bei der königl. Regierung in Stettin verliehen worden. 


3. 


Damit iſt der Bericht der 


en 36 Plenarſitzungen gehalten und in denſelben von den ein⸗ 


Hauptbuchhalterei des Finanz⸗Mini⸗ 


OLE FEN 


ern 


9 


1 Berlin, 21. Dei. 
N 1 empfingen heute den Obetſt⸗Lleutenant von Mantev vom Generalſtabe 
des V. Armeecorps, hörten den Vortrag des Kriegs⸗Miniſters, Gene: 
dals der Infanterie von Kameke, und wohnten ſpäter der Einweihungs⸗ 
feier des neuen Gebäudes der vereinigten Artillerie⸗ und Ingenieur⸗ 
Schule mit Ihrer Maieftät der Kalſerin⸗Königin, Sr. kaiſerl. und 
köͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen und Ihren königl. Hoheiten dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Carl und dem Prinzen Friedrich Carl bei. 
7 [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königinl begleitete heute Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König zur Beſichtigung der neuen Artillerie: 
und Ingenieurſchule. 
| 77 Se. kaiferl. und königl. Hoheit der Kronprinz] nahm 
geſtern um 11½ Uhr Vormittags militäriſche Meldungen entgegen 
und wohnte von 7½ Uhr Abends ab der Vorſtellung im königlichen 
Schauſpielhauſe bei. (Reichsanz.) 
. O Berlin, 21. Decbr. [Der Schluß des Reichstags. — 
[Die Pariſer Ausſtellung.] Die Nähe des Weihnachtsfeſtes hat 
den Berathungen des Reichstages einen kräftigen Anſtoß gegeben; ſchon 
diurch die geſtrige Doppelſitzung iſt die definitive Beſchlußfaſſung fo ges 
1 fördert worden, daß heut der vollkommene Abſchluß zu erwarten war. 
Wie das geſchehen, werden Telegramme und Abendzeitungen heut ſchon 
. zur Genüge bekannt geben. Zum Schluß der Seſſion ſind denn auch 
bent früh ſchon die üblichen Anſagen für eine Kaiſerſitzung an alle 
Behörden ergangen. Vermuthlich wird die unter den obwaltenden 
Ugmſtänden beſonders feierliche Schlußrede dazu beitragen, die Miß⸗ 
klänge, unter welchen die Seſſion zu Ende gegangen iſt, abzudämpfen. 
— Wenn die „Liberté“ meldet, die deutſche Regierung habe ſich eine 
14tägige Friſt zur Entſcheidung der Frage ausgebeten, ob ſie die 
Pariſer Weltausſtellung beſchicken werde, fo dürfte es nach dem, was 
wir früher darüber geſagt, wohl kaum in der Wahrheit begründet ſein; 
itndeſſen aber ſucht man aus Privatkreiſen her auf dieſe Frage Einfluß 
zu gewinnen. So hat am Sonntag hier (in den Reichshallen) der 
Verein „Berliner Induſtrieller“ eine „Deutſche Volksverſammlung“ 
zuſammengerufen, und wurde in derſelben eine Petition folgenden Sn: 
halts an den Reichstag beſchloſſen: „Einem hohen Reichstag des 
Dieutſchen Reiches erlaubt ſich der Verein Berliner Induſtrieller und 
die durch ihn berufene deutſche Volksverſammlung den am 17. Decbr. 
D. J. in den Reichshallen gefaßten Beſchluß als Petition ergebenſt zu 
unterbreiteni: 
Wir erſuchen hiermit einen hohen Reichstag zur Stellung. der erfor: 
derlichen Anträge und Bewilligung von Geldmitteln nach Kräften dahin 
. Aube 157 Piece die deutſche Nation die Pariſer Weltausſtellung im 
1 8 re 1878 beſchicke. 
„Gründe: In Anbetracht des Umſtandes, daß der hauptſächlichſte Zweck 
der Weltausſtellungen nicht nur darin beftebt, ſtets Neues den Augen der 
Welt zu zeigen und Kunſt und Wiſſenſchaft zu fördern, ſondern daß es auch 
deren Hauptaufgabe iſt, den Induſtriellen und Gewerbtreibenden der einzel⸗ 
nen Lander Gelegenheit zu bieten, ihre Leiſtungsfähigkeit in allen Zweigen 
menſchlichen Schaffens zu beweiſen und dadurch ſtets neue Käufer und Con⸗ 
ſumenten an ſich zu ziehen; g ! 8 
Pe „In Anbetracht ferner, daß gerade jetzt bei dem fait gänzlich darnieder⸗ 
liegenden Export Deutſchlands die deutſchen Induſtriellen und Gewerbtrei⸗ 
benden eine ſolche Gelegenheit nicht ungenutzt worüber gehen laſſen dürfen, 
wofern ſie nicht vielleicht auf Jahre hinaus den ganzen Exporthandel 
Deutſchlands vernichten wollen; ſchließlich, 
„In Anbetracht des Umſtandes, daß dieſes durch nichts begründete Fern: 
Ne 1 Deutſchlands von der Pariſer Weltausſtellung mit Recht zahlreichen 


— - 


1 b 
DAN 


ißdeutungen ausgeſetzt ſein werde; £ 

h „In Erwägung aller dieſer Gründe möge Ein Hoher Reichstag zur Ber: 
wirkllichung unſerer Hauptbeſtrebungen uns feine Hilfe 
llaſſen und dieſe jo wichtige Frage in feine Hand nehmen. 
a = Berlin, 21. Der. [Die Juſtizgeſetze. — Wahl: 
prüfung. — Die Ausgleichsabgaben. — Der Vogelſchutz. 
IR — Moltke.] Die Reichstagsminorität, welche gegen die Juſtizgeſetze 
ſtimmte, war dadurch erheblich geſchmolzen daß ein großer Theil des 
fruchtloſen Opponirens müde geworden, bereits im Laufe des Tages 
abgereiſt war. Die Ausſicht, daß bis zu einer Abendſitzung ſich die 
Reihen der Oppoſition noch mehr lichten würden, beſtimmte die Führer 
der letzteren die Berathung, ſoweit als thunlich in der Vormittagſitzung 
14 zu beendigen. Dieſem Umſtand allein iſt es zu danken, daß man in 
der dritten Mittagsſtunde die Abſtimmungen beendigen und die Seſſion 
ſchließen konnte. Daß der Bundesrath bedingungslos den Beſchlüſſen 
des Reichstages hinſichtlich der Juſtizgeſetze zuſtimmen wird, darf 
als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden. Es wird dies wahrſcheinlich 
noch in einer, vor Ablauf des Jahres ſtattfindenden Plenarſitzung ge⸗ 
1 ſchehen. — Allſeitig wurde es mit Dank anerkannt daß der Abg. Prinz 
De; Hohenlohe-Ingelfingen durch Niederlegung ſeines Mandates eine 


be langathmige und doch fruchtloſe Wahlprüfungs⸗Debatte ab⸗ 


zu Theil werden 


ſchnitt. — Eine ſehr große Anzahl von Abgg. aller Fractionen verläßt 
noch mit den Nachtzügen heute Berlin. — Die Bundesrathausſchüſſe 
für Handel und Verkehr haben einen Antrag eingebracht, welcher eine 
beſondere Anordnung über die von den notenausgebenden Banken zu 
veröffentlichenden Jahresbilanzen betr. und eine geſonderte Nachweiſung 
| der Activen undpaſſiven vorſchreibt. Außerdem will der Antrag daß in der 
Jahresbilanz nach dem Bankgeſetz die ans weiterbegebenen im Inlande zahl⸗ 
baren Wechſeln entſprungenen event. Verbindlichkeiten erſichtlich gemacht 
0 werden ſollen. — Wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, wird das Geſetz wegen 
Einführung der Ausgleichungsabgaben, welches wegen des nahen Seſ⸗ 
ſtonsſchluſſes unausgeführt bleiben mußte, zu den erſten Gegenſtänden 
gehoren, welche die nächſte Reſchstagsſeſſion beſchäftigen ſoll. Man 
hat die Abſicht, nicht ohne Benutzung der bis dahin durch die Reichs⸗ 
tagsverhandlungen in erſter Leſung und in der Commiſſion gemachten 
Erfahrungen, die Vorlage vollſtändig umzuarbeiten. Diefelbe ſoll da⸗ 
durch eine abgeſchloſſenere Form erhalten und nicht nur gegen Frankreich, 
dern auch gegen Rußland ſeine Spitze kehren. Wahrſcheinlich wird 
die Vorlage einen Theil der Arbeiten bilden, welche auf dem Gebiete der 
Handelspolitik bez. des Abſchluſſes von Handelsverträgen ꝛc. zu er⸗ 
arten ſind. Jedenfalls wird der Entwurf wegen Zeitmangels in der 
chſten Seſſion nicht unerledigt bleiben können. — Auch der Antrag 
ein Geſetz über den Vogelſchutz, welches unerledigt geblieben iſt, 
l in der nächſten Sitzung wieder aufgenommen werden. Wahr: 
einlich aber wird die Reichsregierung grade bez. der internationalen 
Seite der Materie die Initiative ergreifen. 
Aſerreichiſch⸗ungariſche Regierung im eigenen und zugleich im Namen 
des italieniſchen Gouvernements die Reichsregierung eingeladen, der 


d mächſten Sitzungen darüber Beſchluß gefaßt werden. — Zu den 
Meichstagsabgeordneten, welche kein Mandat wieder anzunehmen erklärt 
haben, gehört auch der Generalfeldmarſchall Graf von Moltke. 


Schwerin, 21. Dec. [Regierungsrath Proſch .] Der „B. B. C.“ 
Iſchreibt: Die Mecklenburgiſche eſidenzſtadt Schwerin hat einen ihrer Reach. 


Sr 


[Se. Majeſtät der Kaifer und König!] Moritz Miggers zu bergleichen. Aber er bar ein vevliher Charc.der und 


' punkt, der etwa dem der preußeſchen Alt⸗ 
liberalen gleichzuſtellen, bis aum letzten Athemzuge in unentreegter Treue 
feſt, nicht ohne ſchmerzlichen Verzicht auf Manches, was ihm durch Familien⸗ 
traliditionen, Erziehung und langjährige Stellung fait Bedarfniß geworden. 
Einer alten Beamtenfamilie angehörig, trat er früh in den Staatsdienst 
und und war im Begriffe, die Früchte der Arbeit und des bureaukratiſchen 
Strebens eines Menſchenalters zu pflücken, als die Aufhebung der conſtitutio⸗ 
nellen Verfaſſung von 1849 durch den vielberufenen Freienwalder Schiedsſpruch 
ſeinen Rechtsſinn provocirte. Er ſchied bald aus dem Staatsdienſte und widmete 
ſich ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Arbeiten und den ſtillen Bemühungen für 
Wiederaufrichjung der conſtitutionellen Verfaſſung. Mit der Errichtung des 
norddeutſchen Bundes ſchien ven mecklenburgiſchen Liberalen ein Stern der 
Hoffnung aufzugehen: Proſch folgte ihm in erſter Reihe, als Mitglied des 
Norddeutſchen Parlaments und ſpäter des deutſchen Reichstages wirkte er 
unermüdlich für die Einreihung Mecklenburgs unter die conſtitutionellen 
Staaten. Der mehr als fiebenzigjährige kränkelnde Greis war auch ſonſt 
eines der arbeitſamſten und thätigſten Mitglieder des Parlamentes; die 
Rednerliſte des Plenums kannte ihn freilich kaum, aber um ſo eifriger war 
er in der ſtillen, mühevollen Commiſſionsarbeit, wo fein reiches Wiſſen 
manche Materie kräftig gefördert hat. Den ſchönſten Zug des guten Bureau⸗ 
kraten, die ſtrenge gegen das eigene Ich unerbittliche Pflichterfüllung hat 
er wie früher in ſeiner beamtlichen, ſo während der letzten neun Jahre auch 
in feiner parlamentariſchen Thätigkeit jederzeit bewieſen. In feiner Heimath 
ſah er durch die Freizügigkeit, die Civilehe, die Einverleibung in den Zoll⸗ 
vere in und durch das deutſche Einigungswerk, überhaupt die ganze Summe 
ſeiner politiſchen Idealen verwirklicht bis auf das eine — die Wiederauf⸗ 
richtung der conftitutionellen Verfaſſung in Mecklenburg. Ob wir anderen 
den Wandel ſcheuen werden? Der neunjährige Widerſtand des Bundes⸗ 
rathes gegen den Bruch mit dem mecklenbur iſchen Feudalſyſtem hat uns 
gelehrt, in unſeren Hoffnungen beſcheiden zu I 


Defterreid. 

Wien, 21. Dec. [Der Monitor 77 50 auf welchem ſich geſtern 
die vielbeſprochene Exploſion vor Semlin zutrug, iſt eins der beiden für die 
Donau beſtimmten eiſernen Paazerſchiffe, welche ſeit dem Beginne des 
ſerbiſch⸗türkiſchen Krieges zum Schutze der öſterreichiſchen Unterthanen und 
um den Forderungen der öſterreichiſchen Regierung den nothwendigen Nachdruck 
zu verleihen, zumeiſt vor Belgrad vor Anker lagen. Wer die beiden Schiffe 
nur vom Lande aus beobachtete, dem erſchienen ſie keineswegs beſonders 
gefahrdrohend und der begriff es, daß die beiden „Nußſchalen“ eine ſtän⸗ 
dige Zielſcheibe der Belgrader Straßenwitze bildeten. Das convexe Deck er⸗ 
hebt ſich nur wenig über den Waſſerſpiegel, der runde eiſerne Thurm auf 
dem Hintertheile des Schiffes macht keineswegs den Eindruck der Stärke und 
nur die durch die Lucken des Thurmes geſchobenen langen ſchwarzen Geſchütz⸗ 
rohre laſſen das Kriegsſchiff erkennen. In den heißen Sommermonaten war das 
Deck, namentlich Abends der Verſammlungsort der inen und Matroſen, 
und die langgedehnten Melodien unſerer Südländer klangen friedlich nach 
hüben und drüben. Tiſche und Stühle ſtanden unter dem ſchützenden Zelt: 
dache, und hätte man nicht den Carabinerlauf des wachhabenden Matroſen 
auf der Galerie des Thurmes blinken geſehen, ſo hätte man ein fremdartig 
gebautes Paſſagierſchiff vor ſich zu haben vermeint. Ganz anders geſtaltet 
ſich der Anblick des Schiffes, wenn das Commandowort: „Klar zum Ge⸗ 
echt!“ erſchallt. Innerhalb weniger Minuten iſt das Deck vollkommen 
kahl. Das Schiff ſinkt ſeinem größten Theile nach unter die Waſſer⸗ 
fläche, und nur die mittlere convexe Fläche und der Thurm ragen über 
den Spiegel hervor. Bald erblicken wir vom Lande aus auch dieſe nur 
mehr undeutlich. Man hat Allem, was aus dem Waſſer hervorragt, die 
ſchmutzig⸗grüne Farbe der Donau gegeben und damit dem Gegner jeden 
Anhaltspunkt zum Zielen entzogen. Der Capitän und der Steuermann 
haben im oberen Raume des Thurmes Poſto gefaßt, und im Innern 
des mit ſtarken Platten gepanzerten Thurmes, Leder an feinem Platze, 
ſteht die Mannſchaft bereit, aus den beiden gezogenen, nach dem Syſtem 
Wahrendorf hergeſtellten Feuerſchlünden Geſchoſſe von 15 Centimeter Durch⸗ 
meſſer in die Stellungen des Gegners zu ſchleudern. Der Thurm ſelbſt iſt 
drehbar, und zwar wird die Drehung in gewöhnlichen Fällen durch die 
Kraft der Matroſen in beſonderen durch Dampf bewerkſtelligt. Der Lärm 
der Maſchine in dem Schiffsraum iſt ſo betäuhend, daß das Sprach⸗ 
rohr für das Commando nicht ausreicht. m Maſchinenraum iſt 
daher eine größere Glocke angebracht, welche der Commandant läutet, ehe 
er einen Befehl ertheilt. Der letztere wird ſodann telegraphiſch gegeben. Die 
Kanonen ſind von vorzüglicher Leiſtungsfähigkeit. Obwohl die Schiffe zu⸗ 
meiſt den Kampf feſtgeankert aufzunehmen beſtimmt ſind, iſt ihre Geſchwin⸗ 
digkeit keine unbedeutende (8,5). Die Maſchine hat effectiv 320 Pferdekraft. 
Die Panzerplatten haben an der Waſſerlinie eine Stärke von 46 Milli⸗ 
metern. Das Innere des Thurmes, in welchem der unglückliche Zufall 
des geſtrigen Tages zehn Menſchenleben gefährdete, hat etwa einen Durch⸗ 
meſſer von zwei Klaftern. In ihm ruhen die beiden Geſchütze auf Schienen, 
um im Gefecht leicht durch die Luken geſchoben werden zu können, Der 
Rückſtoß wird durch 1 1 9 77 abgeſchwächt. Das Unglück, welches nicht 
verfehlt, allenthalben lebhafte Senſation zu erregen, konnte wohl nur dadurch 
entſtanden ſein, daß den Händen eines der Matroſen ein Geſchoß in ſo un⸗ 
lücklicher Weiſe entfiel, daß auf den Zündſtift ein Schlag erfolgte, der die 
Exploſion zur Solge batte. Schiffsfähnrich v. Pfuſterſchmied, welcher glück⸗ 
licherweiſe nicht lebensgefährlich verwundet wurde, war im Hochſommer in 
fiche der auf dem eiſernen Schiffe herrſchenden unbeſchreiblichen Hitze ernſt⸗ 
ich erkrankt und erſt vor Kurzem von ſeinem in der Reconvalescenz ange⸗ 
tretenen Urlau be auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. (N. Fr. Pr.) 


Wien, 21. Decbr. [Die Radetzky⸗Affaire.] Die „Wiener 
Abendpoſt“ veröffentlicht den Wortlaut der Note des öͤſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Generalconſuls, Fürſten Wrede, an den ſerbiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten Riſties in der Angelegenheit des öͤſterreichiſchen Dampfers 
„Radetzky“. In der Note wird die ſchwere Verletzung des Völkerrechts 
conſtatirt, welche ſich die ſerbiſche Regierung dadurch zu Schulden 
kommen ließ, daß ein ſerbiſcher Polizei-Commiſſar den Dampfer „Ra⸗ 
detzty“ mit Gewalt zurückhielt, und eine Erklärung der ſerbiſchen Ne: 
gierung verlangt, in welcher dieſelbe ihrem Bedauern über die in Rede 
ſtehenden Ueberſchreitungen Ausdruck giebt und die ſtrenge Beftcafung 
des Polizeicommiſſars und der anderen ſchuldigen Beamten zufidert. 
Es werden mehrfache andere Verletzungen des Völkerrechts aufgezählt, 
welche Serbien ſich Oeſterreich-Ungarn gegenüber habe zu Schulden 
kommen laſſen und dann hinzugefügt, wenn ungeachtet der jedesmali⸗ 
gen formellſten Verſicherungen der ſerbiſchen Regierung, daß ähnliche 
Fälle ſich künftig nicht ereignen würden, der neuerliche Fall doch vor⸗ 
gekommen ſei, fo bleibe nur die Schlußfolgerung übrig, daß die ſer⸗ 
biſche Regierung nicht die Macht habe, ihrem Willen Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Bei der Wiederholung eines ähnlichen Falles werde die öfter: 
reichiſche Regierung deshalb genöthigt ſein, ſelbſt entſprechende Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. Das Blatt fügt der Note hinzu, die öſterreichi⸗ 
ſchen Donaumonitors hätten nach von Serbien erlangter voller Ge⸗ 
nugthuung eben ihren Poſten vor Belgrad verlaſſen, als der neuerliche 
Confliet mit dem Monitor „Maros“ ſich zugetragen habe. Fürſt 
Wrede habe bereits die nöthigen Inſtructionen erhalten, um der belei⸗ 
digten öͤſterreichiſch-ungariſchen Flagge die vollſte Genugthuung zu ver⸗ 


Frankreich. 
Paris, 19. Dec., Abends. [Aus dem Senate. 


hielt an ſeinem politiſchen 


Es hat nämlich die ſchaffen. 


— Der 


Vereinbarung zwiſchen den gedachten Regierungen über den Schutz der Präfect Welche.] Die Debatte im Senat wurde heute mit einer 
für die Bodencultur nützlichen Vogelarten beizutreten. Dem Bundes: Erklärung Pouyer-Onertier's eröffnet, aus der ſich noch nicht viel 
h iſt bereits davon Mittheilung gemacht worden und ſoll in einer ſchließen läßt. 


Pouyer⸗Quertier ſprach im Namen der Budgetcommiſſion, 
deren Präſident er iſt. Er betonte, daß der Senat in Budgetſachen 
ganz ebenſo verfahren koͤnne, wie die Kammer, daß ihm die nämlichen 
Rechte zuſtehen; fügte indeß hinzu, daß von einer Feindſeligkeit gegen 
die Kammer nicht die Rede fein könne und daß der Senat fein Moͤg⸗ 
liches thun werde, die Discuſſion vor dem 1. Januar zu beenden. 


* 


— Gute Ausſichten für den Bonapartismus. — Ball im 
Elyſée.] Das Begebniß der geſtrigen Senatsſitzung war die Erklä⸗ 
rung, welcher Pouyer-Duertier im Namen der Finanz⸗Commiſſion ab⸗ 
gab und welche für den Senat das Recht in Anſpruch nimmt, ſich 
ebonſo wie die Kammer an der Anfertigung des Budgets zu be⸗ 
theiligen. Man hat behauptet, daß dieſe Erklärung von Bocher, dem 
Vertrauensmanne der Prinzen von Orleans, abgefaßt worden ſei; ſie 
ſieht aber eher jo aus, als ſei fie das Werk Pouyer⸗Quertiers ſelber. 
Der ehemalige Finanzminiſter Thiers' machte nach ſeiner Gewohnheit 
nicht viel Umſtände; es handelte ſich um einen Punkt von unzweifel⸗ 
hafter Wichtigkeit, der einer gründlichen Beleuchtung wohl bedurft 
hätte. Wer immer ſich mit den conſtitutionellen Einrichtungen an⸗ 
derer Länder beſchäftigt hat, dem will es von vornherein ſonderbar 
ſcheinen, daß die beiden geſetzgebenden Verſammlungen ganz die 
gleichen Befugniſſe in Budgetangelegenheiten haben ſollen; er wird in 
einem ſolchen Syſtem ein Hinderniß für die Finanzverwaltung und 
eine Quelle beſtändiger Conflicte ſehen. Die von Pouyer-Quertier ge⸗ 
gebene Auslegung des ſehr unklar gefaßten Art. 8 der Verfaſſung ver⸗ 
diente wohl eine Motivirung; aber der Präſident der Finanz⸗Com⸗ 
miſſion ſagte rundweg: Auf theoretiſche Erörterungen laſſe ich mich 
nicht ein; die Commiſſion hat einſtimmig erkannt, daß ſie ihre Befug⸗ 
niſſe nicht überſchreitet, und das genügt. Wir verlangen die 
Wiederherſtellung gewiſſer Ausgaben, welche von der Kammer 
nicht bewilligt worden ſind, und unſere Vorſchläge ſind aus⸗ 

ſchließlich darauf berechnet, die Erhaltung der beſtehenden 
Geſetze zu ſichern. Unſer Recht, auf dieſe Art angewandt, iſt unzwei⸗ 
felhaft; es iſt dem Geiſte und dem Texte der Verfaſſung und den par⸗ 
lamentariſchen Gebräuchen unſeres Landes gemäß. Wir wollen übri⸗ 
gens nur einen verſöhnlichen Gebrauch von ihm machen und wenn es 
möglich iſt, werden wir das Budget vor dem 1. Januar votiren. 
So Pouyer⸗Quertier. Natürlich wurden feine Worte zur Rechten mit 
großem Beifall aufgenommen; auffallend iſt, daß von Seiten der Linken 
Niemand proteſtirte, wie denn auch die Regierung ſich einſtweilen jeder 
Aeußerung enthielt. Nur E. Picard machte die ſchüchterne und ziemlich 
überflüſſige Bemerkung, es müſſe natürlich der Deputlrtenkammer er⸗ 
laubt bleiben, die vom Senate angeordneten Veränderungen im Budget 
zu discutiren. In der That wäre es ſpaßhaft, wenn dem nicht ſo 
wäre. Der Senat würde dann allein Herr über das Budget ſein. 
Eine Generaldiscuſſton fand weiter nicht ſtatt; den Schluß der Sitzung 
füllte die Debatte über das Budget des auswärtigen Miniſteriums, 
welche ſehr ſchnell von Statten ging. Heute Fortſetzung. — Es ſind 
wieder ſonderbare Gerüchte über die Haltung des Kriegsminiſters 
Berthaut in Umlauf. Bei der Conſtituirung des Miniſteriums Jules 
Simon verſicherte man, daß der Kriegsminiſter in Sachen der Civil⸗ 
Begräbniſſe ſich der Politik feiner Collegen gefügt habe, und dieſe 
Politik definirte Jules Simon in feiner bekannten Rede mit dem 
Worte: Achtung der Gewiſſensfreiheit. Nun heißt es aber, 
daß am Tage nach der Rede Jules Simon's, gelegentlich der 

Beſtattung des Generals Bertrand, der Oberſt des 72. Regiments vom 

Kriegsminiſterium den ausdrücklichen Befehl erhielt, nur dann ein 
militäriſches Ehrengeleit zu ſtellen, wenn die Leiche in die Kirche 
gebracht werde. Im andern Falle ſollen die zum Begräbniß com⸗ 
mandirten Soldaten ſich ſofort zurückziehen. Die republikaniſchen 
Deputirten werden hierüber Auskunft von J. Simon verlangen. — 
Der erſte Präfident des Caſſationshofes, Devienne, hat feine Entlaſſung 
gegeben, um ſolchergeſtalt gegen die Abſetzung des Generaladvokaten 
Bailleul von Beſangon zu proteſtiren. Devienne iſt keineswegs populär; 
er iſt Bonapartiſt und hat ſeinerzeit den gemiſchten Commiſſionen des 
Staatsſtreichs angehört. Seine jetzige Demonſtration verliert an Ber 
deutung dadurch, daß er ohnedies binnen zwei Monaten wegen vor⸗ 
gerückten Alters hätte aus dem Amte ſcheiden müſſen. Als unter der 

Regierung Thiers' der Juſtizminiſter Dufaure auf der Tribüne die 

noch im Amte befindlichen Mitglieder der gemiſchten Commiſſionen 
aufforderte, ſich aus dem Richterſtand zurückzuzieheo, ſiel es Devienne 

nicht ein, feine Entlaſſung zu geben. In der Affaire von 
Beſangon haben die monarchiſchen Blätter mit den bonapartiſtiſchen 

gemeine Sache gemacht, ja fie nehmen faſt noch eifriger als 
die letzteren die Partei der gemiſchten Commiſſionen. Die „Debats“ 

machen heute aufmerkſam darauf, daß überhaupt die Monarchiſten und 
die Smperlaliften nur noch Ein Herz und Eine Seele find. „Hatten 
wir Unrecht,“ fügen ſie hinzu, „als wir ſchon vor langer Zeit be⸗ 

haupteten, daß die verſchiedenen Parteien der Rechten ſich in eine einzige 

verſchmelzen werden und daß der Kampf ſich unvermeidlich zwiſchen 
dem Kaiſerreich und der Republik entſpinnen werde? Was wir als 

unvermeidlich ankündigten, iſt eingetreten. Alle Gegner der gegen⸗ 

wärtigen Regierung kämpften unter der Fahne des Bonapartismus, 

und wenn einer ihrer Candidaten bei den Wahlen den Sieg davon⸗ 

trägt, fo iſt es ein Bonapartiſt, wie Herr Delbreil. Das ift das Er: 

gebniß jener ungeſchickten und maßloſen Politik, in welche ſich ge⸗ 

wiſſe ehemals liberale Männer eingelaſſen haben. Es muß endlich 

hierüber Licht werden; das rechte Centrum des Senats muß einſehen, 

für welches Regiment man es arbeiten laſſen will, wenn man es auf⸗ 

fordert, die republikaniſchen Einrichtungen zu bekämpfen. Wenn die 
Republik unterliegt, ſo wird das Kaiſerreich den Gewinn von ihrem 

Falle haben; es giebt keine dazwiſchenliegende Löſung mehr.“ — Für 

den 24. Januar tft der erſte große Ball im Eloſée angeſagt. Es 

werden dazu nicht weniger als 6000 Einladungen erlaſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Dec. [Angekommen.] v. Frankenberg-⸗Proſchlitz 
Ceremonienmeiſter Sr. Nah des Kaiſers 8 Berlin. (Fremden!) 


Ak. des Raiſers a. Berlin. 

H. Hainau, 21. Dec. [Communales.) In letzter Sitzung der Stadt; 
verordneten genehmigte man, daß die Koſten der bisherigen Ueberwölbung 
des noch innerhalb der Stadt fließenden Müblgrabens der „ſchnellen Deichſa“, 
von 1704 ME, mit 1137 Mk. von der Stadt⸗ Commune getragen und außer: 
dem 521 Mk. für 19,300 8 


iegeln aus der Kämmereikaſſr an die der 
Ziegelei bezablt werden 8 


1 rden, jedoch unter der Bedingung, daß der Mühlenbeſiher 
Zugeſur h verpflichtet, die weitere Ueberwölbung des Mühlgrabens bis an 
die beim Mädchenſchulhauſe ſich noch vorfindende Stadtmauer bis Ende 
1878 auszuführen und die entitebenden Koſten für Serftellung der Ufer⸗ 
mauern, ſowie diejenigen für etwaige Geſchaftsverluſte der Stadt⸗Com⸗ 
mune nicht in Rechnung zu ſtellen. — Die Bewilligung von 600 ME. für 
Beſchaffung eines neuen Kuhlſchiffes in die ſtädtiſche Brauerei findet bei 
einem Theile hieſiger Einwohnerſchaft vielfache und wohl nicht unbegründete 
Bemängelung. Denn obſchon die Brauerei Eigenthum der Stadt ift und dieſe 
fämmtlihe Koſten für Reparaturen am Gebäude, Anſchaffung von Bottichen, 
Triebſen, Keſſeln ꝛc. aufzubringen bat, gelangt der durch den Betrieb der 
Brauerei erzielte Ueberſchuß jährlich laut „alter Gerechtſame“ nur an die 
146 brauberechtigten Hausbeſitzer zur Vertheilung, die außerdem im Ver⸗ 
haͤltniß nach ihrem „Viertel , „halben“, „ganzen Bier“ die Berechtigung 
zum fogenannten „Hausbolz“ beſitzen. Man frägt, wie es mit dem Princip 


elften und betannteften Burger verloren. Vorgeſtern ftarb dort der Regie⸗ 
run gsrath a. D. Proſch. zu künſtleriſchen und kunſtwiſſenſchaftlichen Kreiſen 
beniger bekannt als fein Bruder, der Geheimrath Proſch, der Vater des 
Schweriner Antikencabinets, war der Verſtorbene ein um fo angeſehenerer 
ii mpe auf politiſchem Gebiete. Nicht als ob er etwa zu den Freiheitshelden 


der Gerechtigkeit zu vereinbaren ſei, jeden einzelnen Steuerzahler zu einem 
Betrieb 90 jet en Hausbeſitzer heranzuziehen, die nur allein an den daraus 
erzielten Vortheilen participiren, während es doch billig erſcheint, daß 
die „Brau⸗Commune“ ihre Bedürfniſſe allein zu beſtreiten habe. — 
An Stelle des aus dem Magiſtrats⸗Collegium ſcheidenden Rathmann Kauf⸗ 
mann Becker wurde Getreidehändler Kaiſer gewählt. — Für den von Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung eingebrachten Antrag; den Gemeinde⸗Einnehmer 
zum Kämmerer zu ernennen, wurde die Dringlichkeit anerkannt und der 
Antrag demnach angenommen. — Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publi⸗ 


Man verſchob darauf die Generaldebatte und begann ſogleich mit den 
Ausgaben für das Miniſterium des Aeußeren, in Betreff derer keine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Kammer und dem Senat beſteht. 
— Der Präfert Welche hat von Jules Simon den Befehl erhalten, 
die Ducrot' ſchen Begräbnißedicte ſofort aufzuheben. 

O Paris, 20. Dec. [Aus dem Senate. — Zur Budget: 
frage. — Der Kriegs miniſter. — Rücktritt Devienne's. 


und Freiheitsmärtyrern zu zählen geweſen. Denn deren hat das conſer⸗ 
vative Obotritenland niemals Viele hervorzubringen und noch weniger in 

men Grenzen zu halten vermocht. Proſch war weder in ſeinem Schickſal, 
h in freiheitlicher Geſinnung oder rückſichtlich perfünlicher Opfer mit einem 


* 


x N 
kum iſt zwiſchen Stadt und Bahnhof feit einigen Tagen ein Omnibus⸗Fuhrwerk 
errichtet worden. Der Wagen fährt zu jedem Zuge vom Obermarkte ab 
und kommt auf Verlangen vor jedes Haus angefahren. Der Fahrpreis be⸗ 
trägt pro Perſon nur 25 Pf., und iſt mit dieſer Einrichtung in Wirklich⸗ 
keit einem tiefgefühlten Bedürfniſſe abgebolfen. 


X. Neumarkt, 21. Dec. [Tageschronik.] Geſtern wurde der im 
Gaſthauſe zum St. Thomas in Flämiſchdorf aushilfsweiſe als Haushälter 
beſchäftigte Arbeiter Schär von dort, von einem Pferde erſchlagen. Der 
Unglückliche, der in feinem Blute ſchwamm, hat nur noch wenige 12 
blicke nach dem Schlage durch den Pferdehuf gelebt, Hier haben ſich kurz 
binter einander, mehrere kleine Buchhandlungen etablirt; zuerſt die Stephan⸗ 
ſche, verbunden mit Muſikalien⸗ nud Oeldruckbilderhandlung, und nun die 
Pohle'ſche, deren Eigenthümer der hieſige Buchdrucker und Redacteur Pohle iſt. 


8. Waldenburg, 20. Decbr. [Städtiſche Angelegenheit. —Extra⸗ 
Zug. — Stadttheater] Auf der Tagesordnung der letzten Stadtper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſtand nur eine Vorlage. Dieſelbe betraf die Bil⸗ 
dung einer beſonderen ſtädtiſchen ür dar di: Piad Welden Das neue 
Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativ für die Stadt Waldenburg ſetzt näm⸗ 
lich feſt: „Für die zur Staats: Einkommenſteuer veranlagten Perſonen ſollen 
die Einſchätzungen der Kreis⸗Commiſſion zu Grunde gelegt werden: indeß 
bat die ſtädtiſche Commiſſion das Recht der Prüfung und Berichtigung 
dieſer Einſchätzungen ſo lange, als die ſtädtiſche Vertretung bei der Veran⸗ 
lagung zur Hafüfieirten Einkommenſteuer nicht ebenſo mitwirken kann, wie 
bei der Klaſsenſteuer⸗Einſchätung. Die königliche Regierung hat eine Ab⸗ 
änderung dieſer Beſtimmung verfügt, in Folge deſſen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete den Beſchluß gefaßt haben, bei der Behörde die Genehmigung 
zur Bildung einer beſonderen ſiädtiſchen Commiſſion nachzuſuchen. — Um 
den Bewohnern von hier, ſowie in der Gegend von Freiburg, e ln 
Saarau und Canth, welche während des Weihnachtsfeſtes den Circus Renz 
beſuchen wollen, Gelegenheit zu geben, an be er Tage noch zurückzu⸗ 
kehren, wird der hieſige Spediteur und Gaſtwirt Bent am 3. Feiertage 
Abends nach der Vorſtellung einen — 7 von Breslau bis nach dem 
alten Bahnhofe in Waldenburg beranitalten. Den Theilnehmern iſt es 
geſtattet, an dem gedachten Tage von Altwaſſer oder jeder der vorher 
gruen Stationen aus jeden beliebigen Zug zu benutzen. Zu dieſem 

ehuf find bei dem Spediteur Franke Interims⸗Billets ſowohl zur Fahrt, 
als auch zum Circus zu haben. Die Preiſe der Fahr⸗Billets betragen von 
Altwaſſer aus II. Klaſſe 7,30 Mark, III. Klaſſe 5,20 Mark. — Am 4. Ja⸗ 
nuar k. J. eröffnet der Theaterdirector Schiemang in Waldenburg einen 
Cyclus dramatiſcher Vorſtellungen. 


—x. Landeck, 20. Dec. [Der Verein deutſcher Reichsfreunde! 
iſt mit großer Regſamkeit in ſeine Winterſaiſon getreten. An die General⸗ 
Verſammlung, welcher ein ſehr erfreulicher Kaſſenzuſtand des Vereins nach⸗ 
gewieſen wurde, ſchloß ſich eine Discuſſion über die Reichstagswahlen und 
beſchloß man rückſichtlich derſelben mit den Vereinen der benachbarten Städte 
ſich zu berathen und mit dieſen Hand in Hand zu geben, — Die fehr be: 
liebt gewordenen gemeinnützigen Winter⸗Vorträge im Vereine, mit Zulafjun 
von Gäſten ohne Unterſchied, haben bereits wieder begonnen und ſpra 
. Herr Dr. med, Wehſe jun. über öffentliche Geſundheitspflege. Der 

ortrag, welcher viele heherzigenswerthe Winke in Bezug auf die Geſund⸗ 
heitspflege in unſeren Wohnungen und in unſerem Leben brachte, trug dem 
Herrn Vortragenden allgemeine Anerkennung ein. Außer mehreren ange⸗ 
kündigten intereſſanten Vorträgen hat auch Ra Prof. von Schlagintweit 
verſprochen, uns einen Abend im künftigen Monat von ſeinen Reiſen in 
Aſien und Afrika lehrreich zu unterhalten. Die entſtehenden Koſten waren 
in wenigen Minuten von den Mitgliedern des Vereins zuſammengeſchoſſen. 


K. Namslau, 20. Decbr. [Feuer. Zweite muſikaliſche 
Soiree. — Section. — Zur Reichstagswahl.] Am 15. d. Mis., 
Abends nach 9 Uhr, iſt unſere Gegend abermals von einer Feuersbrunſt 
hetmgeſucht worden. In dem nahen Dorfe Ellguth brach um dieſe Zeit in 
einem mit Schoben eingedeckten Stall⸗ und Scheuergebäude des Bauerguts⸗ 
beſitzers und Scholzen Weiß Feuer aus, welches mit ſolcher Heftigkeit um 
ſich griff, daß der im Stalle bereits ſchlafende Sohn des Beſißers nur mit 
Mühe ſich ſelbſt und ein Pferd aus den Flammen zu retten vermochte. 
Außerdem wurde noch ein Schwarzviebſtall eingeäſchert, dagegen gelang es 
der vereinten Löſchhilfe, das Weißſche Wohnhaus nebſt Kuhſtall vor dem 
Brande Pau retten. — Am Sonntage, Nachmittag 5 Uhr, hat im Saale 
des Gaſthofes zur „goldnen Krone“ in Folge Anſuchens der hieſigen 
evangeliſchen Geiſtlichkeit und der Lehrer an den „Regens chori* Herrn 
Knobloch eine Wiederholung der bereits in Nr. 585 d. „Breslauer 
— beſprochenen, von Letzterem geleiteten muſikaliſchen Soiree 
unter e ſehr bewährter und geſchätzter muſikaliſcher Kräfte 
ſtattgefunden, welche ſich ebenfalls einer allgemeinen Anerkennung ſeitens 
des zahlreich erſchienenen Publikums zu erfreuen hatte. Die Einnahme der⸗ 
ſelben iſt in Höhe von 64 Mk. zur Bereitung einer Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Schulkinder beftimmt, deren anderweitige Berückſichtigung nicht zu er⸗ 
möglichen war. — Vorgeſtern hat im hieſtgen neuen Kreiskran — 5 die 
Section eines 4 Wochen alten Kindes ſtattgefunden, von welchem man an⸗ 
zunehmen geneigt war, daß es eines gewaltsamen Todes geſtorben. Die 
Section bat jedoch ergeben, daß der Tod des Kindes in Folge Mangels an 
Nahrung eingetreten iſt. Die Mutter dieſes unehelichen Kindes, eine hier 
in Dienſten geſtandene Frauensperſon, hatte ſelbſt an dem Allernothwen⸗ 
digſten Mangel ge. — Paris der am 10. Januar k. J. anſtehenden 
Reichstagswahl iſt nach einer Be dung des hieſigen Magiſtrats die 
Stadt Namslau wiederum in 2 Bezirke getheilt, von denen der erſtere den 
öſtlichen Theil der Stadt bis zur Bahnhof⸗ und der Waſſerthorſtraße nebit 
der polniſchen Vorſtadt, der andere Bezirk den übrigen weſtlichen Theil der 
Stadt mit der Breslauer Vorſtadt umfaßt. 


Sch Oppeln, 21. Decbr. [Urlaub. — Fabriken⸗Inſpec tor.] 
Herr Regierungs⸗Präſident von Hagemeiſter tritt mit dem morgigen Tage 
einen l4tägigen Urlaub nach Stralſund an. — Der Herr Miniſter fuͤr 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bat beſchloſſen, für den Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Oppeln unter Abzweigung deſſelben von dem Auffihtsbezirte 
des Fabriken⸗Inſpectors für die Provinz Schleſien einen beſonderen Fabriken⸗ 
Teint commiſſariſch zu beitellen und den Berg⸗Referendar a. D. Dr. 

ernoulli aus Berlin mit Wahrnehmung der desfallſigen Geſchäfte vom 
I. Januar 1877 ab beauftragt. Der wichtigen Stellung, welche derſelbe 
ebenſo im ſtaatlichen Intereſſe, wie auch als Vermittler zwiſchen Arbeits: 
geber und Arbeitsnehmer zu verſehen berufen iſt, gab Regierungs-Präfivent 
don Hagemeiſter durch die in der heutigen Plenar⸗Sitzung bewirkte Einfüh⸗ 
rung des F Dr. Bernoulli in das Regierungs⸗Collegium 
beſonderen Ausdruck. 


* Sohrau, 20. Dec. [Zum Raubmorde in Beuthen.] Der Raub: 
mörder an hatte gegenüber dem Wachtmeifter Simon aus Königshütte 
ausgeſagt, daß er die geraubte goldene Uhr für 5 Thaler im Hecht ſchen 
Locale in Königshütte verkauft habe. Da nun an Dane Bürger G. an 
demſelben Tage im Yet mit Anga bei Hecht in Bea geſehen 
worden war, jo fiel der Verdacht, die Uhr von Dlugaſch gekauft zu haben, 
auf G. Der Gendarm Wachtmeiſter Simon aus Königshütte kam ſofort 
hierher, um nach der Uhr zu recherchiren. Er fette ſich in Verbindung mit 
der hieſigen Polizeibehörde und dem hieſigen Gendarm Paradzik. G. ſagte 
in einem Verhöre aus, daß er die Uhr, die Dlugaſch ausbot, wohl geſehen, 
aber nicht gekauft habe. Ein anderer, dem G. unbekannter Mann babe die 
Uhr, nachdem er vorher leiſe mit dem Bruder des Gaſtwirths Hecht unter⸗ 
handelt, gekauft. Den fortgeſetzten Bemühungen des Gendarm Paradzik 
von hier gelang es dann noch, den Bruder des G., der an dieſem Tage 
auch in Königshütte war, zu dem Geſtändniſſe zu bringen: fein Bruder 
babe bei Hecht und von dort verwieſen, fpäter in einem anderen Locale mit 
Dlugaſch Karten geſpielt und demſelben viel Geld abgewonnen. G., darüber 
vernommen, gab Ki mit Dlugaſch in zwei verſchiedenen Localen in sa 
hütte geſpielt zu haben, von dem Gewinne wollte er jedoch nichts willen, 
äußerte vielmehr, den Dl c bald verlaſſen zu haben, da es zu Streitig⸗ 
keiten gekommen ſei. Die Verhöre mit dem Mörder werden wohl das Nähere 
auch darüber ergeben, wohin das feblende Geld gekommen iſt. 

L. Leſchnitz, 20. Decbr. [Chriſtdeſcheerung. — Verurtheilung. 
— Straßenüberfall. — PAPA, Aa wiskung der ſchlechten 
Obſternte.] Vergangenen Sonnabend fand im hieſigen Communal⸗Gaſt⸗ 
boje die jährliche Chriſtbeſcheerung an 46 arme Schulkinder ſtatt. Aus der 
Bederſchen Fundatien floſſen dazu 18 Thlr., den namhaften Reit hatten der 
geiſtliche und weltliche Vertreter der Stadt aufgebracht. Außer den Mit: 
ae der Schuldeputation betheiligten ſich auch mehrere Bürger an der 

eierlichkeit. Pfarrer Sterba hielt an die zu beſchenkenden Kleinen eine 
warme Anſprache. — An demſelben Tage wurde eine betagte Frau, welche 
einer der geachtetſten baten Bürgerfamilien angehört, zu 100 Mark Geld⸗ 
reſp. 4 Wochen Gefängnißſtrafe perurtheilt, weil ſie vor hieſigen Kirchgängern 
bei deren Austritt aus der Kirche öffentlich und in infamivender Weiſe ſich 
ihres Speichels entledigt batte. Eine Vorſtrafe ſcheint auf die Höhe des 

trafmaßes eingewirkt zu haben. — Und wieder an demſelben Tage wurden 
zwei fremde Handelsleute vor dem Vereinslocale der hieſigen kirchenfeind⸗ 


D Nr 


blieben auch ſitzen 


= 4 — — 


lichen Partei auf öffentlicher Straße mit Knütleln angefallen. Der eine von 
ihnen entzog ſich der Mißhandlung durch die Funde 5 dabei aber ſo un⸗ 
pr in den Straßengraben, daß er einen Beinbruch davontrug. Ob die 

etroffenen das 2 8 eines Scherzes oder einer Perſonenverwechslung ge 
worden, ſcheint noch nicht feſtgeſtellt. — Letzten Sonntag hielt Redacteur 
Miarka im San Männerverein einen Vortrag. Wie wir vernehmen, 
bandelte es ſich um Gründung eines Conſumvereins mit den Sitze Gogolin. 
Wenn in den Annalen genannten Vereins neben den Namen des Kaplans 
Schlenſſag und des Pfarrers Matiſchok nun auch der Name Miarka 
auftaucht, ſo iſt dies wohl ein genügender die erzeig, welche Bedeutung die 
ultramontane Partei der Entwicklung der hieſigen Verhältniſſe beilegt. — 
Ein nicht geringer Theil unſrer Einwohnerſchaft ernährt ſich vom Obſt⸗ 
bandel; der diesjährige Ausfall der bOſternte hat darum eine begreifliche 
Rückwirkung auf den Wohlſtand unſer Bevölkerung. 


[Notizen aus der Teures * Neiſſe. Die „Neiſſer Ztg.“ meldet: 
Herr Junker von Ober⸗Conraid, Vertreter des Oberpräſidenten, hat den Alt: 
katholiken die er lane mit allem uch zum ausſchließlichen Gebrauch 
überwieſen. Der Landrath Frh. v. Seberr hat den Herrn Bürgermeiſter 
Winkler beauftragt, die Uebergabe herbeizuführen und dem fatholifhen 
Kirchenvorſtande bei etwaiger Weigerung eine Strafe von 150 Mark und 
polizeiliche ppc angedroht. 2 

+ Leobſchütz. Der „Kattowitzer Ztg.“ ſchreibt man von hier: Die 
Räuberbande, welche bisher in der Umgegend von Ratibor ihr Weſen ge⸗ 
trieben bat, ſcheint ſich jetzt hierher gezogen zu haben, denn in der ver⸗ 

angenen Nacht find theilweiſe in der Nähe der Stadt auf der nach Katſcher 
übrenden Chauſſee mehrere Raub: und Mordanfälle vorgekommen. Die 
Wegelagerer ſcheinen indeß, troßdem die Straße wegen des in Katſcher ſtatt⸗ 
e Jahrmarktes ſehr belebt war, ſoviel bis jetzt bekannt, keine guten 

eſchäfte ae zu haben. Zunächſt wurde das Fuhrwerk des Leder⸗ 
bändlers Sußmann von bier im Schäfergrunde unweit des Alleehauſes 
bei Gröbnig von drei Strolchen anzuhalten verſucht. Auf demſelben befand 
ſich außer dem Eigenthümer und Kutſcher noch ein Lehrling und gelang es 
den vereinigten Anſtrengungen der Drei, die Angreifer, welche den Wagen 
u occupiren beabſichtigten, abzuſchlagen und zu entkommen. Leider aber 


aben in dem Handgemenge der Kutſcher und der Lehrling mehrere nicht] 


unerhebliche Schußwunden im Geſicht und Oberkörper davongetragen, da die 
Räuber wiederholt mehrere Schrotladungen abgaben, wovon auch eine den 
Kaufmann Sußmann getroffen hat, ohne ihn jedoch zu verletzen, da ihn 
ſein guter Pelz davor ſchützte. Der kurz dahinter lommende Tuchkaufmann 
Neumann kam beſſer wenn da bei der Schnelligkeit ſeiner Pferde die Ban⸗ 
diten den Wagen nicht erſt zum Stehen brachten, 155 als ſie ihn von 
9. 5 u attaquiren ſuchten, mit einigen derben Stockhieben tractirt wurden. 

eſto ſchlimmer ging es zwiſchen Wernersdorf und Hohndorf dem Buch⸗ 
binder Bulla, welcher ſeinen Wagen F hatte und zu Fuß weiter 
wandern mußte, weil er ihn nicht mehr einholen konnte. Derſelbe wurde 
ebenfalls angehalten, nach Geld durchſucht, und da ſolches nicht gefunden 
wurde ler hatte ſeine Baarſchaft zum Glück feiner auf dem borausgefahrenen, 
Wagen befindlichen Frau übergeben), ſehr empfindlich gemißhandelt, wie 
auch in einem vierten Falle der Stellenbeſitzer und Pferdehändler Koſian 
aus Gröbnig, dem es N allerdings nach mehrfachen Verletzungen, zu 
entkommen gelang. Durch Mittheilung des Lederhändlers Sußmann wurde 
noch hier die Polizei alarmirt und unternahm der Commiſſarius W., unter⸗ 
tützt von mehreren beherzten Männern, alsbald einen Streifzug gegen die 

ande, ohne daß es gelang, dieſelbe on; anzutreffen, da fie wahrſcheinlich 
inzwiſchen das Weite geſucht hatte. — Zur möglichſt baldigen Herſtellung 
der gefährdeten Sicherheit ware es erwünſcht, wenn das Commando der 
bieſigen Huſaren⸗Escadron recht fleißig des Nachts Patrouillen in die Um⸗ 
gegend entſenden möchte. 


Vermiſchtes. 
[Louiſe Henſel +] In Paderborn ſtarb am 17. d. M. Louiſe Henſel, 
bekannt durch tief empfundene Gedichte, welche ſie in den fünfziger abel; 
Fe mit ihrer Schweſter Wilhelmine, der Vorſteherin der Eliſabeth⸗ 


iftung zu Pankow, herausgab. Am bekannteſten von den Liedern der 
zerſtorbenen dürfte das vielgeſungene „Müde bin ich, geh' zur Ruh“ fein. 
1794 zu Linum geboren, trat ſie in frühen Jahren zum Gatholicismus über 
und wirkte als Erzieherin oder Lehrerin an verſchledenen Anſtalten des 
Aheinlandes. Vor drei Jahren hatte ſie das Unglück ein Bein zu brechen, 
in Folge deſſen ſie bettlägerig blieb, bis der Tod fie von ihren Leiden be⸗ 
Be Louiſe Henſel war eine Schweſter des Hiſtorienmalers Wilhelm 
enſel, aus dem Jahre 1848 bekannt als Commandeur des bewaffneten 
Künſtlercorps in Berlin. Auch er büßte durch einen unglücklichen Zufall 
ein Leben ein. m Begriff, einem von einen Omnibus niederſtürzenden 
anne zu Hilfe zu eilen, wurde er überfahren und erlag den hierbei erhal⸗ 
tenen Verwundungen. Ueberhaupt ſchwebte über der Familie Henſel ein 
ungludliches Verhängniß. Wilhelm Henſels Gattin, eine Schweſter von 
Felir Mendelsſohn⸗Bartholdp, eine geiſtreiche Frau, die mit ihrem Gemahl 
in glücklichſter Verbindung lebte, ſtarb gleichfalls einen unerwarteten und 
plözlichen Tod. 


Ueber den Theaterbrand in Brooklyn! bringen jetzt die amerikaniſchen 
Blätter die näheren Details. Beim Erſcheinen der Flammen, ſo wird be⸗ 
richtet, die längs der Couliſſen und an dem leichten Holzwerk auf der Bühne 
binliefen, ertönte ein allgemeiner Schrei des Schreckens. In einem Augen⸗ 
blicke und faſt noch ehe das Publikum die Gefahr der Situation erkannt 
batte, war ſchon die ganze Bühne nebſt Vorhängen ꝛc. eine einzige Flammen⸗ 
maſſe. Von den Gallerien ertönte der Schrei „Feuer!“ und unter dem 
Kreiſchen der Frauen und dem Fluchen der Männer ſtürzte Alles nach den 
Thüren. Die Männer waren ebenſo aufgeregt wie die be Jeder dachte, 
unbekümmert um das Schickſal der Andern, nur an ſeine eigene Rettung. 
Verzweifelt erkämpften kräftige Männer ſich den Weg nach den Thüren und 
traten dabei die drängenden und lreiſchenden Frauen unter die Füße. Umſonſt 
rerſuchten einige Männer, die mehr Selbſtbeherrſchung beſaßen als die 
Uebrigen, die Furcht der erſchreckten Menge zu zerubiaen; vergeblich ſuchte 
man von der Bühne aus dem Drängen durch Zurufe, das Feuer werde in 
einer Minute gelöjcht fein, Einhalt zu thun, das Drängen nach den Aus: 
Bänden hielt an. Die Sitze wurden in der allgemeinen Verwirrung nieder⸗ 
geriſſen. Einer bing und riß an dem Anderen, und ſo wurden denn 155 
viele auf den Treppen von den Gallerien niedergetreten und das Publikum 
drängte über die Gefallenen hinweg. Glücklicherweiſe war das Veſtibule 
ehr geräumig und die Ausgangsthüren öffneten ſich nach beiden Seiten, 
onſt würde das Unglück noch weit bedeutender geweſen ſein. Dennoch aber 
entſtand eine Seene der wildeſten Verwirrung in der Vorhalle, als das 
Publikum von den Gallerien und Rängen und dem Parterre an den Aus⸗ 
gangsthüren zuſammentraf und ſich anſtaute; einen Augenblick ſchien man 
das Allerſchlimmſte zu beſürchten. Männer, Frauen und Kinder waren zu 
einem drängenden und ſchreienden Klumpen zuſammengeballt und bei den 
Thüren ſo feſt eingefeilt, daß es der ſofort am Platze erſchienenen Polizei 
faſt unmöglich war, Luft zu ſchaffen und die Vorderen von dem Drucle der 
in wilder Haſt Nachdrängenden zu befreien. Ohne Hut und Rock kämpften 
Einige mit Rieſenkräften, um die im Wege Stehenden bei Seite zu ſchieben, 


und pon allen Seiten ertönten Schmerzens und Verzweiflungs⸗Schreie. höh 


Die Polizei zog manche der Frauen aus dem Gedränge, denen die Kleider 
Mate in Fetzen, theils ene vom Leibe geriſſen waren. Erſt nach vieler 
kühe gelang es den Veamten, die Vorhalle zu entleeren. Das Terrain 
war mit Kleidungsſtücken, Muffen, Hüten, Shawls u. ſ. w. vollſtändig be⸗ 
deckt. Viele Frauen wurden, als ſie die Straße erreicht hatten, ohnmächtig. 
Die Mengen“ in den benachbarten Straßen war eine ungeheure, Tauſende 
von Menſchen ſtanden dort, die faſt ebenſo wild ſich geberdeten als Di 


wandte und Freunde von Perſonen, die das Theater beſucht hatten, flehten 
händeringend die Poliziſten an, ihnen zu geſtatten, den Bedrohten zu Hilfe 
zu eilen. Kurz, die ganze Scene war eine ſo ſchreckliche, daß Niemand, 
welcher derſelben beigewohnt, dieſelbe wieder bergefien wird. — Nach Aus: 
ſage von Zuſchauern und Schauspielern .entitand der Brand dadurch, daß 
iwiſchen den Souffiten ein leicht brennbarer Stoff durch eine Gasflamme 
entzündet wurde. In wenigen Augenblicken ſtand die ganze, mit allerlei für 
die Vorſtellung erforderlichem Geräthe gefüllte Bühne in Flammen. Miß 
Carton, die eine Hauptrolle im Stücke hatte, erzählt, daß ihr, als die 
ee 120 fünften Male aufgezogen wurde, ins Ohr geflüftert 
wurde, das Theater brenne; die Vorſtellung ging nicht einen Augenblick 
weiter, als der Ruf Feuer erſcholl und das Publ um in weſentlicher Angſt 
fortſtürzte. Sie trat mit anderen Schauſpielern an die Rampe und ſuchte 
die Leute zu 5 Die vorderen Reihen, welche die Worte hörten, 
1 o daß das Parterre Ki nur allmälig leerte. Miß Claxton 

atte gleich darauf Mübe, ſich in den Zuſchauerraum zu flüchten, da die 

ühne in vollen Flammen ſtand. — Die Leichen der nicht recognoscirten 

Opfer des Brandes wurden am Sonnabend, den 9. d., feierlich begraben. 
103 Leichen kamen in ein großes, kreisrundes Grab auf Battle Hill im 
Greenwood⸗Friedhof, wo zu gleicher Zeit 30 Privatbegräbniſſe von Verun⸗ 
game ftattfanden. 1000 Mann Truppen und ein ungeheurer Zug von 
ürgern begleiteten die Leichenwagen. Die Gebäude waren alle mit Trauer: 


; a ieje: 12 
nigen, welche mit Mühe einem ſchrecklichen Tode entgangen waren. Ver⸗ |24 


Emblemen verſehen, die Läden blieben geſchloſſen. Ein Unterſtützun 
Comite, das 0 a Nen He gebildet hat, ee 177 Falle von 91 
licher Hilfsloſigkeit unter den Hinterbliebenen und leitete große Subſcriptionen 
ür dieſelben ein. Auf dem Greenwood⸗Friedhof wird ein großes Denk 

ür die Opfer errichtet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 


8 Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 21. Decbr. Sitzung des Senats. Das Budget für 
das Miniſterium der Juſtiz wurde, nachdem die von der Deputirten⸗ 
kammer um 40,000 Fres. ermäßigte Geſammtpoſition für die Appella⸗ 
tionsgerichte in ihrem urſprünglichen vollen Betrage mit 226 gegen 
42 Stimmen wiederhergeftellt worden war, genehmigt, ebenſo wurde 
auch das Budget für das Kriegsminiſterium angenommen. Der von 
der Deputirtenkammer abgelehnte, für die Militärſeelſorger geforderte 
Credit wurde nach einer Rede des Biſchofs Dupanloup mit 229 gegen 
45 Stimmen bewilligt. Das Marinebudget wurde in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Beſchlüſſen der Deputirtenkammer genehmigt. 

Brüſſel, 21. Decbr. Sitzung der Repräſentantenkammer. Der 
Abg. Coomans richtete die Anfrage an die Regierung, ob an die bel⸗ 
giſche Regierung das Erſuchen gerichtet worden ſei, belgiſche Truppen 
nach Bulgarien zu ſenden. Miniſter Malou erwiederte, es ſei Ge⸗ 
brauch, daß der Miniſter von einer etwaigen Interpellation zum Vor⸗ 
aus benachrichtigt werde, das ſei im vorliegenden Falle nicht geſchehen 
und die Kammer werde ihn deshalb wohl auch von einer Antwort 
auf die eben geſtellte Anfrage entbinden. 

Nom, 21. Decbr. Der Papſt hat den Cardinal Monaco La 
Valletta an Stelle des verſtorbenen Cardinals Patrizi zu ſeinem Ge⸗ 
neralvicar ernannt. 

Waſhington, 21. Dec. Der demokratiſche Gouverneur Hendricks 
in Indiana hat, wie es heißt, erklärt, die demokratiſche Convention 
von Indiana ſei einberufen, um den Prärogativen der Repräſentanten⸗ 
kammer bei dem Beſchluſſe in der Frage der Präfidentenwahl Nach 
druck zu geben. Zu Gewaltmaßregeln zu greifen, ſei die demokratiſche 
Partei nicht gewillt. 8 


8 (Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 
Paris, 20. Decbr. Der Credit Tonder wird den Januar⸗Coupon mit 
12½ Fres., die Banque de Paris mit 20 Fres. einlöſen. 


Berlin, 21. Decbr. Die neueren telegraphifhen Kundgebungen laſſen 
die politiſche Situation wieder ungünſtiger erſcheinen und würde dies in 
den Courſen vielleicht noch ſchärfer zum Ausdruck gelangt ſein, wenn nur 
der Verkehr überhaupt ein regerer geweſen wäre. In letzterer Beziehung 
ſchloß ſich die heutige Börſe ihren Vorgängerinnen auf das Engſte an, und 
darf wohl auch vor dem Feſte eine Aenderung hierin kaum erwartet werden. 
Zu den herabgeſetzten Notirungen, die im Laufe des Verkehrs etwas beſſeren 
Platz machten, war übrigens eine gewiſſe Feſtigkeit vorhanden. Der Geld⸗ 


ſtand verliert mehr und mehr an ur 7 und bleibt der Begehr fortge⸗ 
i ation beſchäftigte ſich heute ſchon mit 


ſetzt ein ziemlich reger. Die Specu ! } N 
der Ultimo⸗Regulirung, die indeſſen noch keine 7 ER 8 machte. 
An Deport berechneten ſich Franzoſen 1,40—1,30 M., Lombarden 1 M., 
Credit 1,45— 1,35 M., Commandit 4 *, Reichsbank „ — 1 *, Laura 4%, 


Ruſſen “ — 4 , Köln⸗Mindener 4 , Italiener 0,40%, Türken , 


Silberrente 4 , Papierrente 0,35%. Rheiniſche gingen glatt auf. Die 
internationalen Speculationspapiere fanden ſehr wenig Beachtung. Oeſterr. 
Creditactien etwas niedriger. Oeſterr. Staatsbahn behauptete ſich dagegen 
iemlich gut. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen blieben unbelebt, in Galiziern 
fanden zwar einige Umſätze ſtatt, indeß war die Stimmung für dies Effect 
nur ſchwankend und die Notiz iſt weſentlich billiger als geſtern. In den 
localen Speculationseffecten war der Verkehr ebenfalls ſehr gering und die 
Notirungen konnten ſich nicht auf geſtriger Höhe behaupten. Dortmunder 


Union war matt, nur abgeſtempelte Stücke ſtellten ſich etwas höher. Disconto⸗ 


Commandit 106,25, ult. 106— 106,25, Laurahütte 70,40, ult. 70—70,50. 


Auswärtige Staatsanleihen ließen im Allgemeinen etwas nach, doch war 


dies keineswegs die Folge eines ſtärkeren Angebotes; zu den ermäßigteren 
Notirungen entwickelte ſich ein recht lebhafter Verkehr, an dem beſonders 
Oeſterreichiſche Renten participirten. Oeſterreichiſche Goldrente 56,75—56,60. 
Amerikaniſche Bonds zeichneten ſich 
Werthe waren billiger erhältlich, 5 pCt. per ult. 80,75 —80,50 - 806. Preu⸗ 
güde und andere deutſche Staatspapiere ſehr ſtill und faſt unverändert. 


on erſteren zogen 4½procent. Conſols etwas an, wogegen 4procent. Conſols 


niedriger notiren. Das Geſchäft in Eiſenbahnprioritäten blieb ſehr klein, 
ebenſo ſtagnirte auf dem Eiſenbahnactienmarkte der Verkehr faſt bollitändig. 
Oberſchleſiſche und Freiburger matter. Von leichten Bahnactien Aachen⸗ 
Maſtrichter, Breſt⸗Grajewo, Oſtpreuß. Südbahn und Nahebahn einigermaßen 
belebter. Bankactien feſt, aber ruhig. Leipziger Wechslerbank über Notiz 
begehrt. Börſen⸗Handelsverein zu höherem Courſe belebt. Preuß. Hypoth.⸗ 
Actien⸗Bank zog in Folge der auf 12% % taxirten Dividende im Courſe 
an. Brraunſchweiger Bank lebhaft, Deſſauer Landesbank beſſer. Olden⸗ 
burgiſche Landesbank in einigem Verkehr. Norddeutſcher Grunderedit ſteigend. 
Gothaer Grunderedit belebt. Baubank Metropole höher. B 
Eſſener Credit u. Leipziger Credit gedrückt. Schaaffhauſen niedriger. Induſtrie⸗ 
papiere meiſt ohne Geſchäft. Große Pferdebahn und Viehhof zu herabge⸗ 
ſetzten Courſen offerirt. Breslauer Oelfabrik niedriger. Hoffmann Waggon⸗ 
fabrik beliebt. Görlitzer Eiſenbahnbedarf gefragt. Berliner Eiſenbahnbedarf 
anziehend. Weſtf. Drath, Rhein⸗Naſſau beſſer, Phönix A., Pluto nach⸗ 
gebend, Tarnowitz, Märkiſch Weſtfäl., Bochumer A. und Phönix i 
Schleſiſche Kohlen und Hibernia matter. 2 

Um 2% Uhr: ſtill. Credit 214,50, Lombarden, 125,00, Franzoſen 414,50 
Reichsbank 150,25, Disconto⸗Commandit 106,25, Dortmunder Union 6,00, 
Laurahütte 76,60, Cöln⸗Mindener 100,25, Rhein. 111,60, Bergiſche 78,40, 
Rumänen 8,30, Türken 8,70. ’ 


8 
Kupfer ruhig. Chili in England 75 Pfd. Strl. 10 Sh. Wall 8⁵ 
Pfd. Strl. 10 Eb. ee j l. 
Mansfelder 


reis für englif 
für Mansferder Piaſfade 80 91 


loco. — Zinn matt. 570 N in Holland 45 Fl. 
bis 87 M. Straits in England 


„75 M. pro Klgr. Im Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗ 
in. 15—15,50 Mark loco pr. 50 Kilogramm. — Hie AN fe 
Tarnowitzer ſo wie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben, ab 
Hütte 20,75—21,25 Mark pro Kilogramm Kaſſe. Loco hier 22,75 big. 
23,50 M. 1 5 und Sächſiſches 22,75—23,50 M. Spaniſches Rein u. Co. 
25,50—26,50 M. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Blei. 18 
bis 19 Mark pro 50 Klgr. — Roh⸗Eiſen. Der Roh⸗Eiſenmarkt bleibt feſt. 
. Sies ee ie fn Coltneß 0 At ce Sh. f. 
a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 
4,45 bis 4,70 M. pro 50 1 7 Roheiſen 3,40 bis 3,75 
M. pro 50 Aicher. Shen Coaks⸗Roheiſen 3,05 bis 3,15 M. 
pro 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 3,25—3,70 M. pro 50 Klgr. ab Hütte. 
Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 4,20—5 M., für beſte Marken werden 6—6,25 M. 
pro 50 Algr. ab Hütte gezahlt. Weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 3,25—3,80 M. 
mo 50 Klgr. ab Hütte. — Brucheiſen. Je nach Qualität mit 3,25—8,75 
k. pro 50 Klgr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 6,50 bis 7 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger. 10,75 bis 15 M. loco pro 50 
Klgr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
timmten Dimenſionen geſchlagene 5,25—6 M., zum Verwalzen 3,40 —3,80 
„ie nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coaks. En dus 
1 . 0 71 8 bl. Schlee hier 5 5 180 Fr 
per ectoliter bezahlt. eſiſcher und weſtphaͤl. Schmelz⸗ 
Coals 1,20 — 1,50 M. pro r. ier. 


durch große Seltigkeit aus. Ruſſiſche 


rüſſeler Bank, 


B. niedriger, 


Mark pro 50 
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0 do. de 18764 
Stasts- Antenne 4 
Stasts-Schuld scheine. . 3 
äm,-Anleihe v. 1855131 


ai 


Berliner Stadt-Oblig. 
0 Berliner 1 
Sbommerszhe . 3 
A 0. EN | 
0. 22 
do. Lndseb. Crd. 4. 
Schlesischo 0 


3 
Kur- u. Neumürk. 4 
Pommersche. i 


Sächsische 

Schlesische 

\ Badische Präm.-Anl, . 
Baierische 4% Anleihe|4 

Oöln-Mind.Prämiensch, 31% 


>>> 


Ducaten 968 bz 
Bover. 20,35 @ 
Napoleons 16,27 G 
I Imperials — — 
g Dollare— — 

— 


Krupp’schePartial-Obl.)d 
Bad pid. d. Pr. Hyp.-B. 


1 do, 0. 
bpDestsche Hyp-B.-Pfb. 
do, do, do. 5 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 
Unkünd, do. (187% 
5 20. rückzb. à 1105 


do. 5 
Unk. H. d. Fr. d.-Crd. B. 5 
do. III. Em. do. 5 
KündbHyp. Schuld. do. 5 
Hyp.-Anth. Nor d.-G. C. B S 
A do, Pfandbr. . 5 
Pomm. Hyp.-Briefe . . 8 
do. A. II. Em. 6 
Goth. Präm.-Pf, 1 Em. 8 
40. do, II. Em. 5 
do, 8% Pf.rkzibr.m.116 5 
Meininger Främ.-Pfdb. 4 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr.|5 
ab a Gd Bd- r- Ge. f 


Schles. Bodencr.-Pfdbr. 5 
N d 


do. 0. 
‚Buda, Bod.-Cred.-Pfäb, 
40. do. 8 
Wiener Silberpfand r. b 


Best. er 1 l 
{ d.h: . u. ie 4 an, 


Kurh, 40 Thaler-Loose 244,50 G 
Badische 35 Fl.-Loose 134 B 
Braumchw. Präm.-Anleihn 83,15 be 
Oldenburger Loose 132 be 


Fremd. Bkn.— — 
einli.Leip. — — 
Oest, Bkn, 161,20 ba 
Russ. Bkn. 248,90 be 


Hypotheken-Certificate. 
44, | 99,25 p 
409875 540 


do. do. 4% 97,50 ba 


ö 40. 4½ do. do. 1110 93.23 B 
Dest, Silberpfandbr. . 5 ½ 346 


4 
1% 


Ausländische Fonds. 


> de, Pay kr 112 

1 u. 1.81/11 

5 Sd Präm.-Anl. .|4 
do, Lott.-Anl. v. 60. 5 


do. Bod,-Ored.-Pfäbr. 

40, Cent;-Bod.-Cr.-Pidb, 
Buss.-Poin. Schats-Obi. 
Pon. Pfudbr. III. Em. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz, p. 1881 
ao. do. 1885 
do, 5% Anleihe 
Französische Reute 
al. neue 5% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. . 
Raab-Grazcr 1WThir.L. 
| 4 Rumänische Anleihe. 
, Fürkische Anleihe... . 
5 ng.5%8t.-Eisenb.-Anl|5 


RL Sag D 


y FTuürken-Loose 24.75 bag 


1 


0 do. Hess, Nordbahn. 8 
Boerlin- Görlitz ö 


* 


— 40. do. F. 4 
0 10 do, do, 6. 4½% 
do. do. H. 4 
1% do. do 3.4 
85 do, do, K. 4 
Al 


{ L. 
4. N. 
. : V. 


1 
AHennover.- Altenbeken . 
\ Märkisch-Posener . 5 
M. -M. Staatsb. I. Ser. | 
4 de, II. Ser. 4 
do. do. | 
I 


. Obi. I. u. II. 4 
d do. III. Ser. 4 


do, von 1873.4 


Brieg-Neisse 4½ 
Cosel-Oderb, 4 
do, do. 
do. Stargard-Posen 
40. o. II. Em. 4½ 
de. do, III. Em. 4½ 
do, Närschl, Zwgb. - 
 Bachte-Oder-Ufer-B. . 8 
Sahlesw. Eisenbahn 


„ Chemuitz-Komotau, . 8 


\ 13 e. 
Sal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 
do, do, neues 
Baschau-Oderberg . 6 
Wang. Nordostbahn 5 
x ag. Ostbahn. 
N  Lomberg -Ozernowitz 8 
. 40. do. 1.8 
0. > ae — 
_ Mährische renzbahn|ö 
Hahr.-Schl. Centralb, fr. 
Ir do, u. 
|  Kronpr.-Rudoli-Bahn . 
I Oesterr.-Französische 
* a do. II. 
Ab. südl, Staatsbahn 
neue 
do, Obligationen 
2 Wien II. 


0. — 
do, 2 
do. W. 


rr 


400. Credit-Loose . . — 2780 bz 
"da, Ser Loose. . . 238.10 B 


Schwedische 10 Thir-Loose — — 
Finnische 10 Tblr.-Looae 38 b:@ 


nn 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 

Mark. Serie II. . 4½ 99,50 B 

„ III. v. 8.3. 3½% 85,10 bz 

do do. 4% 97,25 8 


| Bresiau-Freib, Lit. P. 4 — — 
do. do, E. 4 


4% 89,30 paß 

N 4 89.30 bal 

0 d. | 

bla- Minden III. Lit. A. 4 90 bzB 
do. 1 

8 91,40 ba 

| 


4 
4 
! are 4 | 
 Ball:-Sorau-Guben . 6 100,20 8 
2 
4 


H. 4 
do, „ von 18695 102 be 


Oderschles. A... +»: 4 
1 do. an 3½ 
. 4 — — 
5. 1. — 
40. N 31 

1. do, ren 47 

5 da, 9 4½ 98,50 bzB 


5 102 B 


Bank-Discont 4½ pCt. 
Lombard-Zinsfuss d½ pCt. 


Berliner Börse vom 21. December 1876. 


Oonsolidirte Anleihe, 4½ 104 bz 


Paris 100 Frce, RE 


Petersburg 1908 R.. 


Warschau 1008... 


Wien 10% FI. 


do. N 


Eisenbahn-Stamm-Avtien. 
Divid, pro 1874 


Aschen-Mastricht.| 1 
Berg.-Märkische, .| 2 
Berlin-Anhalt .. ‚| 8 
Berliu-Dresden ..| 5 
Berlin-Görlita . ® 


Berlin-Hamburg . . 12% 


Berl. Nordbahn -. 
Berl.-Potsd-Magdb 1 
Berlin- Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib... . 


en 


Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach.B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, 
Ludwigsb.-Bexb. . 
Märk.-Posoner.. .| 
Magdeb.-Halberst. 3 
Magdeb,-Leiprig. 14 
do. it. B. 4 
Malnz-Ludwigsh. 8 
Niederschl.- Märk. 4 
Oberschl. A. C. D. E. 12 
do, . 
Oestert.-Fr. St.-B. 8 
Oest. Nordwestb, | 5 


SSS 


Oest,Südb.(Lomb,)| 1½ 


Ostpreuss. Südb. 0 
Rechte-O.-U.-Bahn 6 
Reichenberg -Pard 4 
Rheinische 8 
do, Lit. B. (4% gar.) 4 
Bhein-Nahe-Bahn | ® 
Rumän. Eisenbahn| 4 
Schweiz Westbahn| © 


Stargard - Pflener 4 


Thüringer Lit A.] 7 
Warschau-Wion, 4% 


Eisenbahn-Stamm-Priarltäts-Actlen, 


Berlin-Görlitzer.. . 
Berliner Nordbahn| ® 
Breslau-Warschau| 0 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 
Hannover-Altenb. 0 
Kohlfurt-Falkenb. 2% 
Märkisch-Posener | ® 
Magdeb.-Halberst. | 3% 
do, Lit. C. 5 
Ostpr. Südbahn 3% 
Pomm. Centralb. 9 
Rechte-O.-U.-Bahn 6% 
Bumänier, .....8 
Saal-Bahn ..... 2% 
Weimar-Gera.. ..| 5 


Bank-Paplere 


Allg, Deut. Hand. G. 5 
Anglo DeutscheBk.| 0 
Berl. Kassen-Ver. 102% 
Berl. Handels-Ges. 
do. Prod.-u.Hdls.-B. 
Braunschw. Bank, 
Bresl. Disc.-Bank 
Bresl. Maklerbauk 
Bresl. Makl. Ver. B.] 4 
Bresl. Wechslerb.| 3% 
Coburg. Cred.-Bnk.| 4 
Danziger Priv.-Bk.| 6 
Darmst. Creditbk. 10 
Darmst. Zetteibk,| 6½ 
Deutsche Bank ..| 5 
do. Reichsbank — 
do. Hyp.-B. Beriin| 7% 
Dise,-Comm,-Anth.|12 
do, ult. 12 
Genossenseh.-Bnk.| 6 
do. junge 6 
Gwb, Schuster u. C. 9 
Goth. Grundcredb.| 9 
Hamb. Vereins-B.|l 
Hannov. Bank... 
Königsb,Ver.-Bank| 5 
Lndw.-B. Kwilecki| 5 
Leipz, Cred,-Anst.| 91, 
Luxemburg. Bank) 9 
Magdeburger do, | 5% 
Meininger do, | 4 
Moldauer Lda,-Bk.| 3 
Nordd. Bank 10 
Nordd.Grunder.-B.| 9% 
Oberlausitzer Bk. 0 
Oest. Cred.-Actien| 6% 
Posner Prov.-Bank| 6 
Pr. Bod.-Cr.-Aet. -B. 8 
Pr. Cent.-Bod.-Crd.] 97% 
Sächs. Bank 0% 
Sächs. Ored.-Bank| 5 
Schl. Bank-Vareinſ 6 
Schl. Vereinsbank 5 
Thüringer Bank. 6 
Weimar. Bank.. 5% 
Wiener Unionsb. 8 


10 
7% 
4 
0 


11 
6 


In Liquidation, 


Berliner Bank. ..] 0 

Berl, Bankverein 4½ 
Berl. Lombard-B. 0 

Berl. Prod-Makl.-B.| 0 

Berl. Wechsler-B. 
Centralb, f. Genos. 
Deutsche Unjonsb. 
Hannov. Dise.-Bk. 
Hessische Bank. . 
Ostdeutsche Bank 
Pr. Credit-Anstalt 
Pr.-Wechsler-Bnk. 
Ver.-Bk. Quistorp 


28888888 


Industrle-Pa 


Berl. Nisenb.-Bd-A.] 7½ 
D. Eisenbahnb.-G.| 0 
do. Reichs-u. Co.-E.] 4 
Märk. Sch. Masch. G.“ 0 
Nordd. Gummifab,| 6% 
do: - Papierfabr,| 4 
Westend, Com.-G,| 0 


Pr. Hyp.-Vers.-Act, 188 
Schles, Feuervera,|17 


Donnersmarkhütte) 4 
Dortm. Union 0 
Königs- u. Laurah. 10 
Lauchhammer 0 
Marienhütts . 1 
Oschl. Eisenwerke 1 
Redenhütte 0 
Schl. Kohlenwerke) 0 
Schl. Ziuch.-Actien] 7 
do. St.-Pr.-Act.] 7 
Tarnowitz. Borgb.| 0 
Vorwärtshütte, , .| 1 
b 
0 
6 
5 


Baltischer Lloyd. 
Bresl, Bierbrauer. 
Brasl. E.-Wagenb. 

do. ver. Oelfabr:; 
Erdm. Spinnerei. 
Görlitz. Eisenb.-B. 
Hoilm'’s Wag. Fabr. 
O. Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind, . 

do. Porzellan 
WimelmshütteMA. 


Dortmund, 21. Decbr. [Die Generalverſammlung der Actio⸗ 
I märe der Dortmunder Berg baugeſellſchft 

kalische Zeitung“ meldet, die Grundbuchſchuld von 
! Bergwerke „Vereinigte General⸗ und 

4 Dividende gelangt nicht zur Vertheilung. 
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Bet 


bſtollen“ eintragen zu laſſen. Eine 


el | 
Bei Bitten 


Frankfurt a. M., 21. Decbr., 1 8 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 20. riſer Wechſel 975. Ales 
Wechſel 161, 20. Boöhmiſche Weſtbahn 133. Eliſabethbahn 107%. Galizier 
161. Franzoſen“) 206%. Lombarden ) 61%. Nordweſthabn 93%. Silber⸗ 
rente 52%. Papierrente 48 . Ruſſiſche Bodencredit 77%. Ruſſen 1872 
83%. Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 93%. 1364er Looſe 240, 80, 
Creditactien“) 106%. Oeſterreichiſche Nationalbank 663, 00. Darmit. Bani 
99. Berliner Bankverein 84. Frankf. Wechslerbank —. Oeſterr. 
deutſche Bank —. Meininger Bank 67%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 129, 40. do. Schatzanweiſungen 
alte 77 do. Schatzanweiſungen neue 75%. do. Oſtbabn⸗Obligationen II. 
35%. Central = Pacific 97%. Reichsbank 150%. Silbercoupons —. Gold: 
rente 56%. 

Ziemlich feſt, aber wenig belebt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 106%, Franzoſen 206%, 1860er 
Looſe —, Galizier —, Lombarden —, Silberrente —. Goldrente —. 

>) = 5 5 1 lScluß⸗ 
Hamburg, 21. Dechr., Nachmittags. uß⸗Courſe. amburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 114%, Silberrente 52%, Creditactien 1060 1880er Boofe 
3%, Franzoſen 515%, Lombard. 155, Ital. Rente 70, Vereinsb. 118, 


Laurah. 6944, Commerzbank 95%, Nordd. 123%, Anglo⸗deulſche 41, W. 


Internationale Bank 83%, Amerikaner de 1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 
— mich a apapi do. 111, Bergiſch⸗Märk. do. 73%, Discon. 3% pCt. 
— Ziemlich feit. 

Hamburg, 21. Decbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig 
auf Termine beſſer. Roggen loco ruhig, auf Termine feſter. Weizen 
pr. December Januar 219 Br., 218 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
225 Br., 224 Gd. Roggen pr. Decbr.⸗Januar 164 Br., 163 Gb., pr. 
April⸗Mai pr. 1000 Kilo 167½ Br., 166% Gd. — Hafer ſtill. — Gerſte matt. 
— Rübol matt, loco 79, pr. Ma pr. 200 Pfd. 78. — Spiritus 
ruhig, pr. December 43, pr. Januar⸗Februar 4444, pr. April⸗Mai 44, pr. 
Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100 44. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 3000 Sack. 
Petroleum höher, Standard white loco 27, 00 Br., 26, 00 Gd., pr. Dechr. 
26, 00 Gd., per Januar⸗März 24, 00 Br. — Wetter: Schnee. 

Liverpool, 21. Dechr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Sich beſſernd. Tagesimport 11,000 
7 1 br, Nach 10 

Livervool, 21. Dechr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
Bist 25,000 Ballen, davon für Speculation und Export 5000 en 
Stramm. 

‚ Mipol. Orleans 6%, mipdl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 5%, mipdl. 
fair Dhollah 5%, good middl. Dhollerah 4% ,ı middl. Dhollerah 4%, fair 
Bengal 444, good fair Broach —, new fair Oomra 5%, good air Oomra 
5%, fair Madras 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 57%, fair Egyptian 6%. 

Antwerpen, 21. Dechr., Nachmittags 4 Ubr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen matt. Roggen weichend. Hafer ſtetig. Gerſte 
nachgebend. 

Antwerpen, 21. Dechr., Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß: 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 63 bez., 64 Br., pr. December 
62 bez., 63 Br., pr. Januar 61 bez. und Br., per Februar 60 Br., per 
April 60 Br. — Steigend. 

Bremen, 20. Decbr. Nachmittags. [Petrole um.] (Schlußbericht.) 
Steigend. Standard white loco 25,75 bez., pr. Januar 25,00 bez., per 
Februar 23,00, per Febr.⸗März⸗April 22,00. 


Berlin, 21. December. [Producten⸗ Bericht.] Nicht nur die Wit⸗ 
terung, welche ſtreng winterlich iſt, ſondern auch unſer Markt zeigt heute 
eine total veränderte Phvſiognomie. Roggen war nur mäßig begehrt, aber 
ſo wenig angeboten auf Termine, daß die Befriedigung der Nachfrage nur 
zu bemerkbar beſſeren Preiſen 9 wurde. Das Effectivgeſchäft iſt wenig 
rege. — Roggenmehl feſter. — Weizen iſt zu anziehenden Preiſen gehan⸗ 
delt. Bertäufer blieben ſehr zurlabaltend. — Hafer loco unverandert. 
Termine höher Wee Käufer mußten ſich fügen. — Rüböl hat weitere 
Rückſchritte im Werthe gemacht, fand zu den billigeren Preiſen aber mehr⸗ 
feitig Beachtung und ſchloß ziemlich feſt. — Petroleum etwas feſter eröff- 
nend, wurde unter dem Druck ſtarker Kündigungen flau, ſchließt indeſſen 
wieder ziemlich feſt. — Spiritus anfänglich eher matt, gewann im Laufe 
des Marktes entſchieden feſte W 

Weizen loco 190—235 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weißbunter N — ME, blauſpitziger poln. — Mark ab Bahn bez., 
ver Dechr. 219 M. bez., per April⸗Mai 221½ —224 M. bez. per Mai: 
Juni 223% — 224% M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis 
— Mark. Noggen loco 156 bis 183 Mark pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert, ruſſiſcher 157 bis 160 Mark ab Kahn bez., neuer 
ruſſiſcher 163—168 Mark bezahlt, neuer polniſcher —1 Mark bezahlt, in: 
ländiſcher 175—183 Mark ab Bahn bez., per December 159½ —160 Mark 
bez., per December⸗Januar 159—159½% Mark Ne per Januar⸗Februar 
159½—160 Mark bez., per Februar⸗März — Mark bez., per Frühjahr 
164—164½ Mark bez., per Mai⸗Juni 16244169 Mark bez. Gekündigt 
— Centner. Kündigungspreis — Mk. — Hafer loco 125.168 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 132 bis 158 M. 
bez., ruſiſcher 130—150 
ſchleſiſcher 153 bis 165 M. bez., galiziſcher — M. bez.“, böhmiſcher 153 


bis 165 Mark bez., ungariſcher 138 bis 140 Mark bez., defecter ungariſcher 


117%, M. ab Bahn bez., per December 150 M. bez., per December⸗⸗ 


Januar 150 M. bez., per Frühjahr 157 Mark be per Mai⸗Juni — Mk. 
50 bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Ma 

100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 28,50 — 26,50 Mark, Nr. O und 
1 26,50 25,00 Mk. bez. — Roggenmehl per 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: 
incluſive Sack per December 22,55 —70 M. bezahlt, per December⸗Januar 


22,65—70 Mark bezahlt, per Januar Februar 22,65 —70 Mark bez., per 
Februar⸗März 22,80 Mark bez., per März⸗April 22,90 Mark bez., per 
ril⸗Mai 22,95 Mk. bez., per Mai⸗Juni 22,95 Mk. bez. Gefündigt 
2000 Eentner. Kündigungspreis 22,75 Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco 
ohne Faß 77,5 Mark bez., mit Faß — M. bez., per December 77 M. bez., 
per December Januar 77 Mark bez. per Januar⸗Februar — M. bez., per 
April⸗Mai 78,8—2—3 M. bez. Gekündigt 300 Gtnr. Kündigungspreis 
77 M. — Petroleum loco ver 100 Kilo incl. Faß 53,5 Mark bez., per 
December 51—48—49 Mark bez., per December⸗Januar 50,5—48,5— 49 
Mk. bez., per Januar⸗Februar 46—45,5—47 Mark bez., per Februar⸗ 
März — Mk. bez., per März⸗April — Mk. bez., per ril⸗Mai — M. 
bez. Gekündigt 2150 Bar. Kündigungspreis 49,5 M. 
Spiritus loco „ohne Faß“ 54,9 Mark bezahlt, per December 55,3 bis 
5 M. bezahlt, per December: Januar 55,3—5 Mark bez., per Januar⸗Februar 
— Marl bez., per April⸗Mar 57,3—2—5 Mark bez., per Mai⸗Juni 57,5 
bis 3—7 M. bez., per Juni⸗Juli 58,5—3—5 Mark bezahlt. Gekündigt 
50,000 Liter. Kündigungsvreis 55,3 M. 


. Breslau, 22. Decbr., 9 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war 
der Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung bei mäßigem Angebot und 
unveränderten Preiſen. 

Weizen bei ſchwächerem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
Moe weißer 17—19,20 bis 21,40 Mark, gelber 17,30— 18,80 20,60 Mark, 
einſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten gut gefragt, per 100 Kilogr. neuer 15,60 
bis 17,10 bis 17,60 Mark, feinſte Serte über Notiz bezahlt. 

Gerſte unverändert, per 100 Kilogr. neue 13,80 —14,30 Mark, weiße 
15—15,60 Mark. 

Hafer gut verkäuflich, ver 100 Kilogr. neuer 13,50—14,60—15,50 Mark. 

Mais nur trockene Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis 
12,50 — 13,70 Mark. 

Erbſen ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 14—15—16—17,50 Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mark. 

Lupinen mehr offerirt, ver 100 Kilogr. gelbe 9,50— 10,50 11,20 Mark, 
er er Mark. 00 Kon ee 

icken in matter Haltung, ver 1 ilogr. 13—14—15 . 

58 aaten in ſehr feſter Stimmung. - 

Schlaglein mehr beachtet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und ri 
26 50 25 — 2 


Schlag⸗Leinſaat 50 
Winterraps 38 50 31 50 30 50 
Winterrübſen 33 — 30 — 29 — 
Sommerrübſen 31 — 29 — 28 — 


Zeindotteeeeee ur 26 — 23 50 
Rapskuchen ruhiger, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark. 
Leinkuchen unverändert, per 50 Alioge. 99,50 Mark. 

Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother ruhig, per 50 Kilogr. 54—62 bis 


„wie die „Weſt⸗ 69—75 Mark, weißer hoch gehalten, per 50 Kilogr. 56—65—72—80 Mar 
Mk. nur auf die] hochfeiner Über Notiz. x 1 


Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bit 
34 Mark, neu 29—30 Mark, Roggen fein 26,75 —27,75 Mark, Hausbacken 


M. bez., pommerſcher 163 bis 165 M. bez. 


rk. — Weizenmehl pro | 


25752675 Marl, Rogget-Futteriehl 10,0°-11,00 Maik, Weizenklei g 
rt. n g 

Ruſſiſche Zölle.] Die Petersburger „Finanzlelle Rundſchau“ v 
on December widerkuft die vom Herold 9 8 5 Hache = zufolge 
die 5 eine um 15 pCt. ermäßigte Kari rung der durch die Gold⸗ 
zahlung um pCt. erhöbten Zölle beabſichtigt haben ſollte. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber den Nachlaß des zu Ernsdorf Königl. verſtorbenen Jabrikanten 
Carl Auguſt Frömsdorf. Zahlungseinſtellung: 1. October. Einſtweiliger 
Verwalter: Kaufmann Otto Pauliſch. Erſter Termin: 4. Januar. — 
15 en nen N eber, Wasted ag zu Konitz. 
Zahlungseinſtellung: 23. November. Einſtweiliger Verwalter: Kreisgerichts⸗ 
Secretär Bartitowäh. Erſter Termin: 28. N eee 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


December 21. 22. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luft wärme + 2% — 07 — 095 
Luftdruck bei OO. 324%00, 323%ö 93 323 18 
5 1 555 see 217 168 171 
Dunſtſättigung 86 pCt. 89 pCt. 90 Pt. 

hb ene ei S. 1 SO. 1 NO. 1 
Wetter . . . | bed., regnicht. trübe. trübe. 


Breslau, 22 Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 6 Cm. U.. — . 44 Cm 
—— ũ . 7˙ ..... ...... TTARENE STE TEERCET SEE 


* [Der neue Firftern.] Die k. k. Sternwarte zu Wien macht bekannt: 
Das merkwürdige Geſtirn, don deſſen plötzlichem Aufleuchten bis zur Größe 
3 bis 4 berichtet wurde, geipte ſich her am 3. nur mehr von der 4., am 5. 
und 7. nabe der 5. am 8. in Athen, nach dem Entdecker Schmidt, von der 
6. bis 7. Größe. Am 8. erlaubte hier der ſehr reine Himmel die auffallend 
gelbe Färbung des Sternes beſonders deutlich wahrzunehmen. Spectral⸗ 
analythiſche Verſuche von Cornu in Paris ließen, ähnlich wie bei dem Auf⸗ 

ammen des Sternes in der Krone im Jahre 1866, erkennen, daß die Er⸗ 
cheinung von glühenden Gaſen herrührt, unter denen namentlich Waſſer⸗ 
ſtoff, dann Natrium und Magneſium hervortraten. Solche ſogenannte „neue“ 
Sterne können ſo gut wie die verſchwundenen „zeitlichen“ einſtweilen von 
den in gewiſſen Perioden „veränderlichen“ Geſtirnen ſchwer unterſchteden 
werden, da die Möglichkeit, daß ſie nur eben in längeren, uns bisher nicht 
bekannten Zeiträumen ihre Lichtwechſel vollführen, immerhin denkbar iſt. 
Von dieſen periodiſch veränderlichen ſind ſeit 1596 (Mira Ceti) etwa andert⸗ 
balb hundert conftatirt worden, während wir Nova“ vom Anfange unſerer 
Zeitrechnung bis zum 16. Jahrhundert beiläufig ein Dutzend, groͤßtentheils 
in chineſiſchen Chroniken, erwähnt finden und ungefähr die gleiche Zahl ver⸗ 
ſchwundener Sterne überhaupt bekannt iſt. Die erſten völlig ſicheren Nach⸗ 
richten von „neuen“ Sternen datiren von 1572 (Tycho), 1600 (Janſon), 
1604 (Kepler) und 1670 (Anthelme), beziehen ſich aber alle auf dem freien 
Auge ſichtbare Erſcheinungen, da das 1610 erfundene Fernrohr in jenen 
Epochen noch keine oder doch ſehr geringe Anwendung fand. Als damit in 
unſeren Tagen die Reichhaltigkeit der Bead e ge in wahrhaft erſtaun⸗ 
lichem Grade wuchs — während noch Hebel im Jahre 1690 am europaiſchen 
Himmel nur 1564 Firfterne regiſtrirte, kennen wir heute, hauptſächlich durch 
Argelander, weit über 350,000 — fingen auch niedrigere Claſſen von Ge⸗ 
ſtirnen an, ſolche Phänomene zu liefern, ſo daß wir in den letzten Decen⸗ 
nien auf mehrere Fälle neuer oder verſchwundener Sterne ſtoßen. Da alle 
Entdeckungen dieſer Art bisher ganz zufällig gelangen, jo ſind ſolche Kata: 
ſtrophen im Weltall offenbar nicht eben ſelten. Ueber die verhängnißvollen 
Folgen dieſer Sonnenbrände für die Centralkörper ſowohl wie für die ſie 
umkreiſenden Planeten känn man ſich nur vage Vorſtellungen bilden. 


Idie verlorene Handſchrift.] Die „B. Burg. Ztg.“ ſchreibt: „Vor uns 
liegt das Couvert eines Briefes, den ein ſeltſamer Zufall 30 Jahre nach 
ſeiner Abſendung in die Hände des Adreſſaten geführt hat. Damals, 
im Jahre 1847, hatte ein junger Mann, welcher in einer bedeutenden Lon⸗ 
doner Buchhandlung thätig war, an einen in Berlin lebenden Bruder einen 
Brief abgeſandt, den er, um das ziemlich hohe Porto zu ſparen, in eine 
Sendung Bücher gelegt hatte, welches an eine hieſige Buchhandlung adreſſirt 
war. Der Brief gelangte hier nicht zur Beſtellung, und da er Dinge von 
Bedeutung nicht enthalten hatte, unterließ man die Anſtellung von Recherchen. 
Vor wenigen Tagen aber iſt der Brief in die Hände des Adreſſaten ge⸗ 
kommen und zwar von Kiel aus. Der rel hatte ſich, vor 30 Jahren auf 
der Reiſe von London bierher in ein Buch hineingeſchoben, welches ſpäter 
für die Bibliothek des verſtorbenen Prinzen Adalbert von Preußen ange⸗ 
kauft worden war. Nach dem Tode des Prinzen war ein Theil der M. 
bliothek nach Kiel gekommen, und hier hatte vor einigen Tagen ein Corvetten⸗ 
cipitain in einem noch nicht aufgeſchnittenen Buche das Schreiben entdeckt. 
Sofort ſendete der Finder, der von dem Alter des Briefes wohl keine Ab: 
nung haben mochte, denſelben an den Adreſſaten nach Berlin ab, und hier 
hat die verlorene Handſchrift als eine Erinnerung an vergangene Zeiten ſo⸗ 
wohl bei dem Empfänger als auch bei dem Abſender, der bereits ſeit vielen 
Jahren wieder in Berlin angeſeſſen iſt, große Freude erregt. Der Adreſſat 
Ee e e feinem Bruder eine in jenem Briefe 9 

i en und i i ö b fei m Weih⸗ 
nncbeaptttent zu 0 hm eine ſchöne Tabatspfeife zum Weib 


Hötel de Silesie 


Diurcch die heutige 


5 5 ‚a Ausftellung 
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z auf's Neue vervoll⸗ 
ſtändigt worden. 


Auch empfehlen wir wie 
alljährlich zum ruhigen und 
: ungeſtörten Einkauf beſon⸗ 
= ders die Vormittagsſtunden. 


Benno von Donat, 


In Firma: Erſter Pariſer Bazar. Paris 1671. 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. [8312] 
Paris, 4 bis Depot Potthoff, Rue Montholon. 


Ruffiſche Jagd⸗ Stiefel Schmiere 


zum Schu en naſſe Füße verſendet unter Nachnahme [6669 
Herrmann rankenstein in Saubere. 1. 


Visitenkarten, Sämmiliche fein geſchnitzte 


100 Stück für 15 Sgr. bis 20 Sgr. 01 w a aren 
N. Raschkow jr. do ah zu haben bei 

ae | Tann Jasel, 
uſſiſcher, körniger, er u erp atz 
Gaviar, Rahmen Fabrit-Gefhäft. 

A. Gonsehlor, Weidenſtr. 22. | m ·· . 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


